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In der einheitlichen Familie der So­
wjetvölker erzielten die Werktätigen 
Kasachstans große Erfolge. Gemäß den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XIV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans wurde eine dynamische Entwick­
lung der Ökonomik, Wissenschaft und 
Kultur gewährleistet.

Erste Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der zehnten Legislaturperiode

Informationsmitteilung
Über die Sitzung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR am 28. März 1980
Am 28. März setzte in Alma-Ata, im Sitzungssaal des 

Obersten Sowjets der Kasachischen SSR die erste Ta­
gung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der 
zehnten Legislaturperiode ihre Arbeit fort.

In den Logen sind: das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans Genosse D. A. Kunajew, 
die Büromitglicdor des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen K. M. Auchadijew, B. A. Aschi­
mow, J. F. Baschmakow, W. A. Grebenjuk, S. N. Ima 
schow. S. K. Kamalidenow O. S. Miroschchin, N. A. 
Nasarbajew, J, N. Trofimow, die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans Ge. 
nossen S. $. Dshijenbajew, W. T, Schewlschenko. die 
Mitglieder des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR.

Am Prisidiumslisch befinden sich der Vorsitzende des

Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Deputierte 
K. Medcubekow, die Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Deputierten 
S. I. fwaschtschenko, S. A. Mambejew, W. M, Poljakow, 
S. Sh. Tamschibajewa.

Die Deputierten erörterten den Bericht des Vorsitzen­
den des Ministerrates der Kasachischen SSR Deputierten 
B. A, Aschimow „Obe- Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Produktion von Konsumgüfern und zur Verbesserung 
ihrer Qualität".

In den Debatten sprachen: die Deputierte N. N. 
Schamanajewa, Arbeiterin der Modellmacherei der 
Dshambuler Leder- und Schuhproduklionsvoreinigung; 
der Deputierte A. Kulachmetow, Minister für örtliche 
Industrie der Kasachischen SSR; die Deputierte N. I. Fi- 
linowa, Sortiererin in der Kaptschagaier Porzellanfabrik, 
Gebiet Alma-Ata; der Deputierte M. Kairbajew, Vorsit­

zender des Pawlodarer Gebiefsvollzugskomitees; die 
Deputierte L, J. Dawlelowa, Leiterin der Konfeklions- 
vereinigung „Erster Mai" d». Stadl Alma-Ata.

Der Oberste Sowjet der Kasachischen SSR nimmt 
einstimmig an den Beschluß „Ober Maßnahmen zur 
Vergrößerung der Produktion von Konsumgütern und 
zur Verbesserung ihrer Qualität".

Der Oberste Sowjet geht zur Erörterung dei nächsten 
Frage der Tagesordnung über — zur Bildung des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR.

Der Vorsitzende des Minislerrales der Kasachischen 
SSR Deputierte B. A. Aschimow unterbreitet dem Ober­
sten Sowjet zur Erörterung die vom Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Kasachstans gebilligte und von 
der Parteigruppe und dem Ältestenrat des Obersten 
Sowjets unterstützte Zusammensetzung des Minislerrales 
der Kasachischen SSR.

Der Oberste Sowjet bestätigt einstimmig den Bestand 
der Republikregierung — des Minislerrales der Kasa­
chischen SSR.

Auf Vorschlag des Zweiten Sekretärs dos ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans Deputierten O. S. 
Miroschchin bildete der Oberste Sowjet der Kasachi­
schen SSR das Komitee der Volkskontrollo der Kasa. 
chischen SSR.

Es wurde das Oberste Gericht der Kasachischen SSR 
gewählt. Den Vorschlag über die Zusammensetzung des 
Obersten Gerichts der Republik machte der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Deputierte A. P. Plotnikow.

Damit schloß die erste Tagung des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR der zehnten Legislaturperiode 
ihre Arbeit ab.

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
des Ministerrats der Kasachischen SSRÜber die Bildung

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik 
beschlicht, den Ministerrat der Kasachischen SSR in folgender Zusam­
mensetzung zu bilden:

Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSK — Aschi­
mow. Balken Aschiiuowitsch;

Erster Stellvertretender Vorsit­
zender des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR — Grebenjuk, Was­
sili Andrejewitsch;

Stellvertretender Vorsitzender 
des Min;sterrats der Kasachischen 
SSR — Dshijenbajew, Sultan Su­
lejmanowitsch;

Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR — Gukassow, Erik Christofo­
rowitsch ;

Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats'der Kasachischen 
SSR — Shanybekow, Schangcrej 
Shanybekowitsch;

Stellvertretender Vorsitzender 
des Miaisterrats der Kasachischen 
SSR — Karbowski. Eduard Se­
mjonowitsch:

Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR — Kobshassarow. Kudaiber- 
gen Djusscnowitsch;

Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR, Vorsitzender der Staatlichen 
Plankommission der Kasachischen 
SSR — Takeshanow, Sauk Temir- 
bajewitsch;

Minister für Innere Angelegen­
heiten der Kasachischen SSR —

Platajew, Andrej Georgijewitsch;
Minister für Hochschul- und 

mittlere Fachschulbildung der Ka­
sachischen SSR — Katajew, Tur- 

;.bek;
Minister für Geologie der Kasa­

chischen SSR — Tsehakabajew. 
Sakcn Jershanowitsch;

Minister für Erfassungen der 
Kasachischen SSR — Dairow, Mu 
sappar Dairowitsch;

Minister für Gesundheitswesen 
der Kasachischen SSR — Schar- 
mano», Turegeldy Scharmano- 
witsch;

Minister für Auswärtige Ange 
legenheiten der Kasachischen SbR 
— Easarbajcw. Muslim Basarba- 
jcwitsch;

Minister für Kultur der Kasa­
chischen SSR — Jerkimbekow, 
Ehekscmbek;

Minister für Leichtindustrie der 
Kasachischen SSR — Ibragimow, 
Wagis Galimowitsch;

Minister für Holz- und Holzvcr- 
arbeitungsindustric der Kasachi­
schen SSR — Alderbajew, Moldan;

Minister für Forstwirtschaft der 
Kasachischen SSR — Saizew, 
Anatoli Michailowitsch;

Minister für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachi 
sehen SSR — Tynybajcw, Abuba- 
kir Alijewitsch;

Minister für Montage- und Son­
derbauarbeiten der Kasachischen 
SSR — Jcrshanow, Boris Michai­
lowitsch;

Minister für Fleisch- und Milch 
Industrie der Kasachischen SSR 
— Alybajew, Aripbai Alybaje 
witsch;

Minister für Lebensmittelindu­
strie der Kasachischen SSR — 
Kadanbajcw, Bukcjlen Tumabaje 
witsch;

Minister für Baustoffindustrie 
der Kasachischen SSR — Parim 
betow, Berkimbai;

Minister für Bildungswesen de» 
Kasachischen SSR — Balachme 
tow, Kâshachmet Balachmeto 
witsch;

Minister für Fischereiwirtschaft 
der Kasachischen SSR — Ltega 
lijew, Iskach Machmudowitsch;

Minister für Nachrichtenwesen 
der Kasachischen SSR — Jeliba 
jew, Abdurasak Alplsba je witsch;

Minister für Landbauwesen der 
Kasachischen SSR — Mussio, 
Kurvan Nurchanowitsch;

Minister für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR — Motoriko, 
Michail Georgijewitsch;

Minister für Bau von Schwerin- 
dustricbetricben der Kasachischen 
SSR — Lomow, Alexander Was­
siljewitsch ;

Minister für Handel der Kasa­
chischen SSR — Iwanow, Michail 
Stepanowitsch:

Minister für Finanzwesen der

Kasachischen SSR — Eaisseitow, 
Rymbck Smakowitsch;

Minister für NE-Metallurgie der 
Kasachischen SSR — Nagibin, 
Wladimir Dmitrijewitsch;

Minister für Energetik und Elek­
trifizierung der Kasachischen SSR 
— Baturow, Timofcj Iwanowitsch;

Minister für Justiz der Kasa­
chischen SSR — Dshussupow, Be 
kaidar;

Minister für Kraftverkehr der 
Kasachischen SSR — Kadyrbajew, 
Wladimir Kassymowitsch;

Minister für Autostraßen der 
Kasachischen SSR — Gontscha 
row, Lconid Borissowitsch;

Minister für Dienstlcistungswe- 
r, tu Ml ar.Kasachischen SSR —- Ko- 
t-akbajew. Kcskatai Dossowitsch;

Minister für Kommunalwirt­
schaft der Kasachischen SSR — 
Tschernyschow, Alexander Iwano­
witsch;

Minictcr für örtliche Industrie 
der Kasachischen SSR — Kulach- 
metow, Anuarbck;

Minister für Sozialfürsorge der 
Kasachischen SSR — Omarowa, 
Saure Sadwakassowna;

Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR 
für Bauwesen — Bcktemissow, 
Anet Imanakyschowitsch;

Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR 
für matcrialtechuische Versorgung 
— Tankibajew, Shanscha Abilgali- 
jewitsch;

Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR 
für Arbeit — Kassymkanöw, Au- 
bakir Kassymkanowitsch;

Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR 
für Preise — Nakipow, Schaimer- 
den Kappasowitsch;

Vorsitzender drs Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR 
für Berufsausbildung — Dshan- 
dossow, Sandshar Urasowitsch;

Vorsitzender des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk — 
Chassenow. Chamit;

Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für 
Filmkunst — Calimshanowa, Ljai- 
la Galijcwna;

Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR 
für Verlagswesen, Polygraphie und 
Buchhandel — Jclcukcoow, Sche- 
riasdan Rustemowitsch;

Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees für Staatssicherheit der 
Kosachis c h c n SSR — Schew- 
tschcnko, Wassili Tarassowitsch;

Vorsitzender dos Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für 

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen j$R 
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Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
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produktionstechnische Versorgung 
der Landwirtschaft — Jegorow, 
Alexander Michailowitsch;

Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR 
für Versorgung mit Erdölproduk­
ten — Bragin. Alexander Kon­
stantinowitsch ;

Geschäftsträger des Minister­
rats der Kasachischen SSR — 
Kondratowitscli. Wadim Petro­
witsch;

Leiterin der Zentralverwaltung 
für Statistik der Kasachischen 
SSR — Trozcnko, Sinaida Paw­
lowna;

Vorsitzender des Komitees der 
Knsnchischnn SSR für Aufsicht 
über unfallsichere Arbeit in der 
Industrie und für Berginspektion 
— Galimshanow, Kemel Galiulo- 
witsch;

In Übereinstimmung mit dem 
Artikel 21 des Gesetzes der Ka- 
scchischen SSR über den Minister­
rat der Kasachischen SSR wird 
der Vorsitzende des Komitees für 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR in den Bestand des Minister­
rats der Kasachischen SSR aufge­
nommen.

Beschluß
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Über die Bildung des Komitees 
der VolksKontrolle

der Kasachischen SSR

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjetre­
publik beschließt hiermit, das Ko­
mitee für Volkskontrolle der Ka­
sachischen SSR in folgender Zu­
sammensetzung zu bilden:

Vorsitzender des Komitees für 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR —

Kanzeljaristow, Pjotr Semjono­
witsch;

Erster Stellvertretender Vorsit­
zender des Komitees für Volkskon­
trolle der Kasachischen SSR —

Kessikbajew, Uskenbai;
Stellvertretende Vorsitzende des 

Komitees für Volkskontrollo der 
Kasachischen SSR —

Jewsenjew, Iwan Petrowitsch', 
Sorokin. Jewgeni Iwanowitsch;
Mitglieder des Komitees für 

Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR —

Aktajcw, Sarbas, Stellvertreten­
der Redakteur der Zeitung „Sozia- 
listik Kasachstan";

Bazula, Alexander Jefimowitsch, 
Erster Stellvertretender Finnnzmi- 
nieter der Kasachischen SSR;

Shakcjcw, Aldarchan Jermeko- 
witsch, Sekretär des Kasachischen 
Republikgcwerkschai'tsruts;

Sujew, Gennadi Georgijewitsch. 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans;

Koptelow, Michail Gawrilo- 
witsen, Vorsitzender des Kolchos 
„40 Jahre Kasachische SSR", 
Rayon Ili, Gebiet Alma-Ata;

Malinowski, Alexander Wiken­
tjewitsch, Stellvertretender Redak­
teur der Zeitung „hasachstanskaja 
Prawda";

Sarsenbajcwa, Shuinachan, Spu­
lerin in der Spinnweberei des Al- 
ma-Ataer Baumwollkombinats „öO 
-Jahre Oktoberrevolution";

Schalagajew, Michail Wassilje­
witsch. Leiter der AlReiluog. Or­
ganisationsarbeit im Komitee für 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR;

Scourabckow, Matal Kuladsha- 
nowitsch, Vorsitzender des Alma- 
Atacr Gebietskomitees für Volks- 
kon trolle.

Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischan SSR

S. IMASCHEW

Sekretär
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR
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28. März 1980

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Pismcuskaja, Nadcshda Petrow-

Über die Wahl des Obersten Gerichts der Kasachischen SSR
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik 

beschließt, das Oberste Gericht der.................. ’ • ■ - •
satnmensetzung zu wählen:

Kasachischcn SSR in folgender Zu-
Sakrewskaja, Tamara Michaj­

lowna
Sykowa, Valentina Valentinow-

Vorsitzender des Obersten Ge­
richte der Kasachischen SSR — 
Mynbajcw. Kair Jerdembajewitsch;

Stellvertretende Vorsitzende des 
Obersten Gerichts der Kasachi 
sehen SSR —

Puschetschnikow. Alexander Gri­
gorjewitsch,

Scharipow, Alichan,
Mitglieder des Obersten Gerichts 

der Kasachischen SSR —
Asamatow. Chasi 

witsch;
Alimow, Nurdilda
Achmetow, Chairulla 

jewitsch

Tjulcgcnow, Mubarak 
Filippow. Anatoli Iwanowitsch 
Schakirow, Nurchan;
Volkebeieitzer dee Obersten Ge­

richte der Kasachischen SSR —
AbduBchewa. Maria Mamajcwna 
Agibajew, Jcrshigit
Adilschina. Aiman Kushashew

Ignatow, Iwan Fjodorowitsch
Issajewa, Narkesch Karakulownu 
Ismailow, Marat Abdualijewitsch 
Itschanskl, Iwan Alcxandfo 

witsch
Kabylbekow, Nussup Karimba 

jewitsch
Gulnar Ischmu

Pogodajewa, Larissa Alexejewna 
Purgin, Sergej Gennadijewitsch 
Raspa jew, Dshambul Saruaro- 

witsch
Rubzowa, Olga Jemeljanowna
Rusljakow, '*■' ' ' ' ’ '

witsch
Rustemow, 

witsch
Sakpajcw. 1 

witsch
Saktagcnow.

genowitsch
Sarscinbinow, 

schcwitsch
Sartabajcw-, 

.lunowitsch

Nikolai Alcxandro-

Asygat Rustemo

Kencs Ischmuchano-

Dahctkysgen Tule-

Bulatchan Muka-

Sembek Abdrach

Nikolai

Asamato-

Baetcmi-

Trofimo-
witech

Warfolomejew, Wladimir Was- 
siljewitsch

Grabarnik, Jcfim Lasarewitsch
Dulatbckow. Satbck
■Jcsmagambctow, Ramasan Jes 

magambetowitech
»numaslianow, Amanshol
Kassymbekow, Asykan Bulanta- 

je witsch
Kirjan, Pjotr Nikolajewitsch
Kolpowskaja. Jclisaweta Niko-

Asykenow, Shumabek
Ainabekowa, Tamara-Chanui

Abdunomynowna
Alijew. Schabdcn Nabijewitsch
Altschimbajewa, Kunajym De 

missinowna
Anoschkin, Jewgeni Fjodoro 

witsch z
Aprelow, Pjotr Filippowitsch
Argimbajcwa. Raissa Georgi

Baidusscnow, Nurtai Kenshebc 
towitech

Eaitlcssow, Amantai Arystanbc 
kowitech

Wassiljewa, Nina Wladimirowna 
Wessjolowa, Valentina Pawlow

chamedown*
Kowaljow, Andrej Maximöwitsch 
Koshagulow, Kair
Konurbajew, Adelbai Temirga 

lijewiteCh
Konyssow, Nuryscb
Kostin, Nikolai Georgijewitsch 
Krawzow, Viktor Iwanowitsch 
Kusnezowa, Galina Gawrilowna 
Labusow, Wladimir Michailo­

witsch
Lanschowa, Nina Gawrilowna 
Lewizki, Alexander Petrowitsch 
Liesow, Anatoli Sergejewitsch 
Lichobabina, Rufina Alexejewna 
Lokscha, Boris Korneljcwitech 
Lytschkln, Nikolai Iwanowitsch 
.Mali), Iwan Leontjewitsch 
Mamaserikowa, Schirin - Buke-

Georgi Wassilje.
witsch

Sergejewa. Valentina
Serimbetow, Bachytshan
Skworzowa, Ludmilla Iwanowna 
Slepzow. Viktor Dmitrijewitsch 
Smailow, Shaguppar Masseno. 

witsch
Solodownik, Boris Iwanowitsch
Spiridonow, Alexander Nikola­

jewitsch
Startschcnko, Anatoli Fjodoro­

witsch
Tesekpajcw’. Andrej Semjono­

witsch
Tesikow, Valeri Petrowitsch
Tclbajcw, Sali Adilbajcwitsch
Ugolkowa, Neonlla Alexandrow

Petrowna

Komibsarowa, Antonina Wassil-

Krcmcnzowa, Lju'oow Dmitrijew­
na

Lakejew. Viktor Alcxandro- 
witsch

Muchamcdshanowa,
Naasyrshanowna

Niaolajcw, Nikolai Filippowitsch 
Nosdrin. Wladimir Georgije­

Sarwara

Gamalei, Valcri Iwanowitsch
Gluschanow, Anatoli Jakowle­

witsch
Dshaksybajew, Senk Imantaje- 

witsch
Dshumanow, Uteldy
Dianow. Viktor Grigorjewitsch
Jerdenow, Kabdulla Siidino- 

witsch
Jerkibajew, Berikbai
Jcssetowa, Kamal Dshumabajcw. 

na

.Mamytow, Tolegen
Medar, Boris Ma*imowitsch 
Moldagalijcw, Tursyngall 
Musrakulow, Shanat 
Newerowa, Bagdnt Daulctowns 
Nekrassow, Michail ’ Djnitrije- 

witsch
Nijasow. Turganbek Nauschano- 

witsch

Nikito-

Adil Muldasche-

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Am 28. März fand unter dem Vor 

sitz des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Genossen S. N. 
Imaschew eine Sitzung der 
neuen Zusammensetzung des Prä­
sidiums des Obersten "Sowjets der 
Kasachischen SSR. das auf der er­
sten Tagung des Obersten Sowjets 
der Republik der zehnten Legisla­
turperiode gewählt wurde, statt. Es 
wurden Fragen der Organisation der 
Arbeit des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, seines Präsidiums, 
der ständigen Kommissionen des 
Obersten Sowjets erörtert.

Auf der Sitzung dos Präsidiums 
hielt das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans Genosse

D. A. Kunajew eine Ansprache. In 
seiner Ansprache betonte er die 
wechsendo Rolle der Sowjets der 
Volksdeputierten in der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU, der Pläne und 
der sozialistischen Verpflichtungen 
für das Jahr 1980 und fürs ganze 
Planjahrfünft, sprach über die wich­
tigsten Aufgaben der Tätigkeit des 
Obersten Sowjets der Republik 
und dessen Präsidiums, lenkte be­
sondere Aufmerksamkeit auf die Si­
cherung der Erfüllung der Planauf­
lagen durch jeden Bclficb, jeden 
Werktäligen. auf die weitere He­
bung der Effektivität yind Qualität 
der Arbeit, auf die organisierte 
Durchführung der Frühjahrsfeldar­
beiten.

Die Sowjets sind berufen, belont« 
Genosse □. A. Kunajew, ständige 
Sorge zu bekunden um d'as Allfagsla- 
ten der Werktätigen, um die w^ife. 
re Verbesserung der Arbeit der Or 
gone der Volksbildung, dos Gesund 
heits- und des Handelswescns, allei 
Bereiche der Dienstleistungen ar 
der Bevölkerung. Es gilt, die Kon­
trolle der strikten Erfüllung der so 
wjetischon Gesetze zu verstärken 
den Fragen der Wahrung dei 
Rechtsordnung ständige Aufmerk­
samkeit zu schenken.

An der Arbeit des Präsidiums de: 
Obersten Sowjets der Republik 
nahm der Vorsitzende des Minister­
rats dor Kasachischen SSR B. A, 
Aschimow teil.

Über Maßnahmen zur Vergrößerung der Produktion von 
Konsumgütern und zur Verbesserung ihrer Quasität

Bericht des Vorsitzenden des Ministerrates der Kasachischen SSR Deputierten B. A. ASCHIMüW

Nurabajcw, Koischibai
Ospanowa, Ryasaldy Bermucham. 

betowna
Oschakpajewa, Sharnal Amirsha. 

nowna
Platunow, Alexej Dmitrije-

Safonowa, Sinaida Alexcjcwna 
Tulcschcw, Myraatal

Jcssinbekow, Toljutai Kasecno 
witsch

Jefimowa. Nina Tichonowna
Shanakatow. Oktjabrjat Ka» 

duarowitsch
Shanajew, 

witsch
Sainullin, Kenshebek Salnullo- 

witsch (

Balabije

witsch
Omarow, Aitmag*mbet
Orymbajew, Rakadil
Pilipcnko, Anatoli Grigorje­

witsch

Utenjasow, Urumbai Schaniuno 
witsch

Tschcischcnow, 
witsch

Tschumakowa, Nadcshda Alex- 
androwna

Tschurkin, Juri Iwanowitsch
Schapei-kow, Wladimir Nikoluje. 

witsch
Scharipow, Amirshnn Sakiro­

witsch
Schkuratko, Tamara Michailow-

Schokulbajew, Alxlembck Tomir- 
bekowitsch

Jussupowa, Ludmilla Fjodorow­
na

S. IMASCHEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
N. > BAJEWA

Alma-Ata. Haus der Regierung. 28. März 1980

Geehrte Genossen Deputierte!
Die in der Republik wie auch im 

ganzen Lande durchgoführter 
Wahlen zum Obersten Sowjet und 
zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdcputierten haben überzeu­
gend die monolithische Einheit 
unserer Gesellschaft, die Unter­
stützung der Innen- und Außenpo­
litik unserer teuren Partei und dos 
Sowjetstaates durch das ganze 
Volk demonstriert. Die einmütige 
Wahl der Kandidaten dos' Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen, 
die hohe politische und Ar­
beitsaktivität der Mussen zeugt 
erneut vom Triumph der sowjeti­
schen Demokratie und von der 
unerschütterlichen . brüderlichen 
Freundschaft der Völker der 
UdSSR.

Kurzfassung

Auf den Wahlversammlungen 
und Treffen der Wähler mit den 
Deputicrtcnkandidatcn äußerten 
die Werktätigen der Republik ihre 
tiefe Erkenntlichkeit und herzli­
chen Dank dem Zentralkomitee 
der KPdSU, dem Politbüro des 
ZK, der Sowjctrogierung und dem 
Generalsekretär des ZK. der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew 
persönlich für ihre rastlose Tä­
tigkeit zur Verwirklichung des 
erhabenen Programms des kommu­
nistischen Aufbaus.

Dank der kolossalen politischen 
und organisatorischen Tätigkeit 
der Partei und der hingebungsvol­
len Arbeit des Sowjetvolkes wur­
de die verflossene Zcitporiode des 
Planjahrfünfts durch neue Erfol­
ge in der Festigung der Wirt­

schafts- und Verteidigungsmacht, 
in der Realisierung des komplexen 
sozialen Programms gekennzeich­
net.

In der einheitlichen Familie der 
Sowjetvölker erzielten die Werk­
tätigen Kiisncllstans große Erfol 
go. Gemäß den Beschlüssen dos 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der Kom 
munistischen Partei Kasachstans 
wurde eine dynamische Entwick­
lung der Ökonomik, Wissenschaft 
und Kultur gewährleistet. Eine 
beschleunigte Entwicklung erfuh­
ren die Elektroenergctik, der Ma­
schinenbau, die Erdöivcrarbcltungs- 
und die Kohleindustrie. In hohem 
Tempo werden die Objekte der ter­
ritorialen Wirtschaftskomplcxc er­
richtet.

(Schluß S. 2)
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Die Realisierung der Agrarpoli 
tik der KPdSU und die Festigung 
der materiell-technischen Basis det. 
Landwirtschaft gewährleisteten ei­
nen weiteren Aufstieg dieses äu­
ßeret wichtigen Zweige« der Öko­
nomik. Dio Auflagen der vier Jah­
re im Verkauf von Getreide. K»r 
löffeln. Gemüse. Melonenkulturen. 
Obst. Milch, Kiern und Wolle sind 
Überboten. u „

für die Bevölkerung nötigen W» 
ren hoher Qualität und des erfor 
derllchen Sortiments wird nicht ge 
bührend gesoigt.

Der Berichterstatter ging aut 
Fragen rin. die mit der Vergrö 
ßerung der Produktion von Kon 
sumgütern verbunden sind. Eine 
bedeutende Reserve liegt In der 
Verringerung der Zahl der Betric 
be, die die fcslgolegten Pläne nicht 
bewältigen, sowie in der Gewähr 
leistung ihrer rhythmischen Ar 
beit, im Jahre 19<9 haben 30

Wohlstand.
Das hingebungsvoll« Wirken der 

Arbeiter, der Kolchosbauern und 
der Volksintelllgenz Kssachsten« 
im Jahre 1979 wurde hoch tewtr 

- tet. Die Aueaeiohnung der Repu­
blik mildem Lenmorden, das Gruß 

; schreiben L. 1. Breshnew« anlaß 
i lieh des hervorragenden Sieges dei 
' Getreidebauern, die Zuerkennung 
der Roten Wanderfahnen an die 
Kasachische SSR, an eine Reihe 

I von Gebieten. Städten und Rayons. 
' an viele Arbcilskollektive — Sieger 
i im sozialistischen Union«- und Re 

■ I publikwettbewerb, die Verleihung
I hoher Regierungsauszeichnungen 
j an eine große Gruppe von ®estaJ'
heitern wurden mit großer Freude 
und herzlichem Dank autgenom 
men und lösten eins« neuen Auf- 

, fchwung der Schaffenskräfte und 
i das Bestreben aus. noch besser zu 
(arbeiten und die erzielten ^riol 
( gc auszubauen. Die Werktätigen 
1 der Republik sind fest entschlos

■en. den 110. Geburtstag W 1. 
Lenins, das 60. Gründungsjahr der 
Kasachischen SSR und der Korn 
inunistischen Partei Kasachstans 
mit Arbeitetaten zu chr8n'.„<L‘® 
Planauflagen des Jahres 1980 
und die übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen zu erfüllen 
und zu überbieten. In ihrer prakti­
schen Tätigkeit stützen sie sich 
auf die Beschlüsse des November 
Plenums (1979) de« Zentralkomi 
tees der KPdSU, die Thesen und 
Schlüsse, die in den Ansprachen 
dee Genossen L. 1. Breshnew auf 

dem Tret- 
des Bau-

Mo.sk au

Reaiisierung nicht erfüllt und ei 
nc bedeutende Menge Baumwoll- 
und Wollstoffe. 'Filzstiefel. Möbel. 
Konserven. Suttwaren und Synthe 
sewaechmiUel zu wenig geliefert.

Im Ministerium für Holz und

ne Reihe von Betrieoon den Plan 
in der Herstellung von Möbeln. 
Kultur-, langlebigen Konaumgu 
lern und Haushaltswaren, in der 
Lieferung von Souvenirs, Spiel 
Sachen, SpiageleraeogniMe« wie

Musikinstrumenten an die Han 
<i< IsorganiaaUonvn nicht erfüllt. Im 
Handelsnetz fehlen häufig die ein 
faebsten Möbelsätze. Bücherregale 
und -gestelle. Stühle. Hocker, 
Nachttisehchen. Zugleich werde« 
teure gepolstert« Möbel über de«

Zeugnisse mancher Betrieb» »ind 
eintönig und unansehnlich.

Die größte Vereinigung de» 
Zweiges — „Karsgandamebel" — 
hat im laufenden Planjahrfünft 
dreimal die Erfüllung de« Jahres- 
plans vereitelt und für 4 Millio­
nen Rubel Möbel zu wenig gelin­

Klma Ataer Stadtvollzugskoml 
iw. die Leiter der Betriebe und 
Vereinigungen sind verpflichtet, 
konkrete Maßnahmen zu beschlie­
ßen und zu ergreifen. die eine 
hochproduktive Nutzung der instal­
lierten technologischen Ausrüstun 
gen sowie die Erreichung der pro­
jektierten Kapazitäten gewährlei­
sten, und auf dieser Grundlage 
ein striktes Wachstum der Pro- 
duktlon verschiedenartiger Kon 
«umgüter anzustreben. Man darf 
sich nicht damit xufriedengeben. 
daß die Grundfonds mancher Be 
triebe, für deren Schaffung kolos­
sale Staatsmittel verausgabt wur­
den. nicht den gehörigen Nutaen 
bringen.

Eine Voraussetzung für die 
Steigerung der Produktionseffekti-

die volle Komplettierung der B»

gel, die manche Ministerien in ih­
rer Vorbereitung, im Bau von 
technischen Berufsschulen und 
Lehrkombinaten zulassen, schaffen 
ernsthafte Schwierigkeiten, bowir 
ken «ine niedrige Arbeitaprodukti

die Bevölkerung benötigt. Deshalb 
Ist es «ehr wichtig, eine weite* 
honde Vorbereitung quvlifiaierier 
Kader in technischen Berufs*chu

schaftliehen Aufgaben tot die ra 
tionelle Nutzung der Rohstoffe 
und Materialien, die strikte Ein­
haltung des Wirtschaftlichkeit« 
und Sparsamkeitsprinzips. Die In­
dustriebetriebe verarbeiten jähr­
lich eine Menge von Agrarerzeug 
nlssen. Es Ist «ehr wichtig, die be 
willigten Ressourcen effektiv zu 
nutzen und verschiedene Verluste 
zu beseitigen. Da« ist eine wichti­
ge Reserve der Vergrößerung der 
Produktion von Konsumgütern.

In manchen Beschaffungsstellen. 
Entkörnungsbetrieben wird die 
Rohbaumwolle schlecht aufbc 
wahrt, es kommt auch bei ihrer 
Verarbeitung zu Verlusten. Im 
Jahre 1979 wurden In der Leicht­
industrie zu viel Baumwollfasern. 
Naturwolle, Baumwoll und Woll­
garn. Leinen und Rohleder gegen­
über den festgelegten Normen ver­
braucht. in der Lebensmittelind»-

kehr ergreifen, die Nomenklatur 
der einfachsten Erzeugnisse iu« 
Holz genau festlegen, Fragen der 
Bereitstellung der nötigen Ausrii 
«tungen lösen, um sie im entapre 
chenden Umfang zu produzieren,

Die Entwicklung der örtlichen 
Industrie soll durch die größt 
mögliche Nutzung verschiedener 
örtlicher Rohntoff und Material­
quellen sowie durch Produktion« 
rückstände und Erweiterung der 
Heimarbeitsformen erfolgen. In 
Heesen ist der Anteil - von Waren 
aua solchen Rohstoffen besondere 
in den Gebieten Keyl-Orda, Dshes- 
kaagan, Ostkaaachstan. Semipala 
tinek und Techimkent noch unbe­
deutend.

Die Betriebe de« Ministerium« 
für örtliche Industrie müsset;

dem Plenum und uuf 
ten mit den Wählern 
mann-Wahlkrcises von 
enthalten sind und ein konkretes 
Aktionsprogramm darstellen.

Im Bericht des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretärs des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen D. A. Ku 
najew auf dem XII. Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans sind die Hnuptaufga 
ben der Kommunisten und aller 
Werktätigen der Republik in der 
Gewährleistung dor Erfüllung des 
Plans für das Jahr 1980 und das 
ganze Planjahrfünft exakt um 
rissen und sind Wege zur Beseiti­
gung der Mangel aufgezeigt.

Zur Erreichung neuer Ziclmar- 
ken in der Entwicklung der Öko­
nomik und Kultur, betonte Genos- 

I sc D. A. Kunajew. ist es not- 
i wendig, die Arbeitsaktivität unent- 
j wegt zu steigern, die Disziplin 
| zu festigen, die weitere Erhöhung 
I der Effektivität der Produktion und 
die Verbesserung der Qualität der 

' Arbeit besser zu nutzen, den Stil 
und die Methoden der Leitung der 
Wirtschaft zu vervollkommnen.

j Der jetzigen Tagung des Ober­
sten Sowjets wurde eine der wichti-

| gen Fragen unserer praktischen 
I Tätigkeit zur Erörterung unterbrei- 
: tei. bekanntlich mißt die Kommu- 

- nlstische Partei eine große politi- 
! «ehe Bedeutung der Produktion 
> von Konsunigütern bei und erach- 
I tet sie als den integrierenden Be- 
j standteil des ganzen sozialen Pro­

sogar zu einer Verringerung de* 
früher erzielten Produktlonaum- 
fangs. Hier wird die Technologie 
verletzt, fehlt die gehörige Kon 
trolle der Qualität der Erzeugnis 
se, kommt es zu arrhythmischer 
Erfüllung des Plans. Da« Ministe­
rium für Holzindustrie und das 
Karagandaer Gebietevollzugskomi 
tee müssen die Sachlage in dieser 
Vereinigung klären und ihr die 
nötige Hilfe erweisen.

Betriebe, die ihren Plan nicht 
erfüllen, gibt es auch in anderen 
Zweigen. In der verflossenen Pe 
riode des Planjahrfünfte haben die 
Taldy-Kurganer und die Uralaker 
Konfektionsfabrik des Ministeri­
ums für Leichtindustrie, die Ku- 
stanaier Filzstiefelfabrik der ört­
lichen Industrie, das Alma Ataer 
Werk „Elektrobytpribor" ihre 
Jahrespiäne nicht ein einziges Mal 
bewältigt. Wegen unbefriedigen 
der Arbeit der Talgarer Filzdek- 
kenfabrik wird die Herstellung 
von Jurten vereitelt.

Einzelne Ministerien und Ge- 
bietsvollzugekomitees haben sich 
mit dem großen Anteil von Betrie­
ben, die ihre Auflagen in der Ar 
beitsproduktivität nicht erfüllen, 
zufrieden gegeben. Im Jahre 1979 
hat eine bedeutende Zahl von Be 
trieben und Vereinigungen, die 
Konsumgüter herstellen, den Plan 
in . dieser Kennziffer nicht erfüllt 
und aus diesem Grund große Men 
gen verschiedener Erzeugnisse zu 
wenig (geliefert. Hoch ist die Zahl 
solcher Betriebe in den Gebieten 
Ostkasachstan. Karaganda 
Kustanai. Kann man denn
haupten, daß das Ministerium für 
Lebensmittelindustrie «ich mit 
dieser Frage gehörig befaßt, wenn 
der dritte Teil «einer Betriebe di» 
Auflagen in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität nicht erfüllt 
und für Dutzende Millionen Rubel 
Erzeugnisse zu wenig geliefert 
hat?

Ein wichtiger Faktor der Stei­
gerung der Produktionseffektivität 
ist die maximale Nutzung der be­
stehenden Betriebe und die Verrin­
gerung der Fristen für die Errei 
chung der vollen Kapazitäten in 
den neuen. Von der großen volks­
wirtschaftlichen Bedeutung dieew 
Problems zeugt der Umstand, daß 
im laufenden Jahr etwa 340 Mil 
lionen Rubel, oder 90 Prozent de* 
Produktionszuwachses, in den be­
stehenden Betrieben erzielt wer 
den soll.

Die Reserven sind dabei noch 
groß. Man könnte zahlreiche Fälle 
der ungenügenden Nutzung der 
installierten Ausrüstungen anfüh­
ren. Von den elf Betriebemdes Mi 
nisteriums für Leichtindustrie, in 
denen die Normativfristen abge 
laufen sind, haben neun ihre pro- 
jektierie Kapazität nicht erreicht. 
Die Textilbetriebe haben bedeu 
tendc Mengen von Erzeugnissen zu 
wenig geliefert. Das Kustanaier 
Kammgarn- und Tuchkombinat 
lind das Aima-Ataer Baumwoll 
kombinat haben wegen de* unbe­
friedigenden Nutzungsgrads der 
Kapazitäten viel Garn und Stoffe 
zu wenig erzeugt. Das schuf be 
deutende Schwierigkeiten in der 
Wirkwaren- und Konfektionsindu­
strie des Ministeriums für Leicht­
industrie selbst sowie anderer Äm­
ter und verursachte die Nichter 
füllung der Auflagen in der Pro­
duktion mancher Waren, inabeson- 
dere von Wirkwaren. Strumpf- 
und Sockenerzougnissen.

Nicht voll uusgelastet sind die 
Kapazitäten in einer Reihe von 

1 Betrieben der Lebensmittelindu­
strie. Dos Ministerium muß die 

। Ursachen der unbefriedigenden
Arbeit klären und es erreichen, 
daß die Kollektive der Aktjubln- 

s sker und der Kustanaier Silßwa
renfabrik, der Kayl-Ordaer Makka- 

i ronifabrlk, und der Synthese-

I bianuvcil UV» owaeauav» *
grunims. als materielle Grundlage 

I für die Hebung des Lebensniveaus 
i der Sowjetmenschen.
| In der Republik wird eine be- 
i deutende Arbeit zur Vergrößerung 
• der Warenbestellung geleistet. 
I Allein in den vergangenen Jahren 
| des zehnten Planjahrfünfts wur 
I den in die Entwicklung der ma-' 
! tericll-lcchnischon Basis der Zwei- 
I ge. die mit der Produktion von 
I Konsumgütern verbunden sind, et 
I wa 930 Millionen Rubel investiert, 
( wurde eine große Zahl von Betrie- 
' ben gebaut bzw. rekonstruiert. 
1 wurden neue Produktionszweige 

geschaffen.
1 Der Produktionsumfang der 
\ Konsumgüter im Jahre 1979 er- 
( reichte 6.7 Milliarden Kubel — 
> mit einem Zuwachs von 700 Mil- 
( Honen Rubel gegenüber dem Stand 
I von 1975. Der Anteil einiger Ar 
tenderlndustrlecrzeugnteaeder Re 

. publik an den Marknunds vergrö- 
( ßerte sich, die Versorgtheit der 
' Bevölkerung mit langlebigen Kon­
sumgütern erhöhte «ich, der Vor-

I kauf von Waren wueha an und ih- 
re Qualität verbesserte sich. Gc 

• genwartlg führen in der Republik 
I 1 600 Erzeugnisarten das staatli- 
1 ehe Gütezeichen, ihr Produktions- 

■ umfang übertraf 400 Millionen 
Rubel.

Ferner lieferte B. A. Aschimow 
ein» ausführliche Analyse der 
Arbeit, die in den Volkswirt- 

; echaftezweigen zur Entwicklung 
' der Produktion von Waren ge­

leistet wurde und die es ermöglich 
te. einen Zuwachs der Konsumgü- 

: Urproduktion zu erzielen. Dessen- 
I ungeachtet entsprechen das er 
reichte Niveau in der Produktion 

| und besonders die Qualität einzel- 
I ner Verbrauchsgüter immer noch 
। nicht den gewachsenen Bedürfnis 
' sen der Bevölkerung. Genosse L. 1. 
I Breshnew verwies darauf, daß es 
| In der Produktion von Voiksbe- 

larfsgütem noch große Reserven ~ __ ___—
, gibt, daß sich hier ein überaus. waschmittelfabrik von Bchachtlnsk 
großer Spielraum für die Initiati 
ten der Gebiete, Betriebe und Mi 
nisterien eröffnet. Indessen werden 
nicht überall die Reserven der 
hocheffektiven Nutzung der Roh 

' tcffressourccn und Ausrüstungen 
mobil gemacht, bei der Festlegung 

; des Sortiments dor Erzeugnisse 
wird nicht in vollem Maße die 
Marktkonjunktur berücksichtigt, 
ernsthafte Fehler gibt es in den 
Aufträgen an die Industrie, für 
las Wachstum der Produktion der

ihre Pläne erfüllen. Im Bereich 
den Ministeriums für örtliche Indu­
strie werden die Ausrüstungen des 
Werke für Heushsltswerkreug« 
von Pctropawlow«k und des Werke 
'für Metsllspielteug von Taldy
Kurgan. der Filietlefclfabriken 
von Karaganda, Uralek und Ku 
«tanai nicht voll genutzt, di<- 
Nachfrage nach Ihren Erzeugnis 
een wird jedoch nicht befriedigt.

Die Ministerien und Ämter, die 
GebleuvoUzugekomlteee und das

ren, da« Interesse der arbeiteioden 
Jugend an der möglichst schellen 
Erreichung de* festgelegtee Lei- 
«DUBgssolls. an der Meisterung des 
Berufs. Vervollkommnung de* be­
ruflichen Könnens zu wecken nnd 
die nötigen Betriebe- und Lebens- 
bedingtingen für ihre Verankerung 
zu schaffen.

Die Staatliche Plankommission 
der Republik, das Staatliche Ko 
mitee für Berufsausbildung, di« 
Ministerien und Ämter haben eine 
Erweiterung de« Netzes der tech­
nischen Berufsschulen vorzusehen, 
Maßnahmen zur Festigung ihret 
Lehr- und Produktionsbasis zu er­
greifen. Ordnung in der Heranbil­
dung von Kadern für die im Bau 
begriffenen Betriebe zu schaffen. 
E* gilt, die Rolle der Gebietevoll 
zugskomittes bei der Lösung die 
«er Fragen zu fördern. Wir haber 
das Recht, hier auf die aktive 
Hilfe der Gewerkschaften und dee 
Komsömol der Republik zu rech 
nen.

Beachtenswert «ind Fragen dei 
Vervollkommnung der technischen 
Leitung der Produktion, der Be 
«eitigung von Mängeln bei der 
Projektierung, bei der Wahl der 
Technologie und des Betriebs 
Standorts, weshalb manche davon 
ihre Entwurfskapazität länger« 
Zeit nicht erreichen. Es kommt 
vor, daß zweck« Verringerung der 
Kosten der Objekte die Aufwen 
düngen für die Schaffung von 
Hilfsbetrieban. Lagern für Roh 
Stoffe und Fertigerzeugnisse aus 
dem Kostenplan gestrichen wer 
den.

Die Ministerien und Auftragge 
berämter sind verpflichtet, an die 
Projektierungsbetriebe höhere 
Forderungen zu stellen, ein hohes 
Niveau der Begutachtung der Un 
terlagen zu sichern.

Eine äußerst wichtige Aufgabe 
ist die unentwegte Erhöhung der 
Qualität der Erzeugnisse, die Er 
Weiterung und Erneuerung ihre» 
Sortimente. Es sei betont, daß In 
den Jahren des Planjahrfünfte 
die Industrie der Republik auf 
diesem Gebiet ein» bedeutende Ar­
beit leistete. Allein im vorigen 
Jahr wurde die Produktion von 
etwa 3 000 neuen Modellen und 
Erzeugnisarten aufgenomnien. 
wurde das Sortiment der Stoffe, 
der Kleidung, der Schuhe, der 
Wirtschafts- und anderer Waren 
erneuert. Stark gefragt sind zum 
Beispiel die Erzeugnisse der Ku- 
stanaier Bekleidungsfabrik „Boi 
ichewitechka". der Pawlodarer 
Möbel- und der Karagandaer Süß­
warenfabrik, des P< tropawlowskei 
Werks für Stellmechaniemen. des 
Alma Ataer Ezperimentatwerks 
für Kunstkerahiik und vieler an 
derer Betriebe, die die Kasachata- 
ner Marke hoch in Ehren halten.

Jedoch ist der Anteil der Pro­
duktion mit dorn Gütezeichen noch 
unbedeutend, die Aufgaben in die­
ser wichtigen Kennziffer werden 
nicht erfüllt. Ein Teil der Waren 
wird mit groben Betriehsfehlem. 
mit Abweichungen von Standard 
forderungen und technischen Be 
dingungen geliefert, die der heu 
tificn Moderichtung nicht ontepre 
chen und zur Ausbesserung zu­
rückgegeben oder aussortiert wer­
den. Die Hauptursachen dafür 
sind die Verletzungen der techno 
logischen Disziplin, di» niedrige 
Qualifikation der Kader, das Miß­
verhältnis zwischen der Dokumen 
tation und den Forderungen der 
gültigen Standard«.

Genosse B. A. Aschimow führte 
Tatsachen an. da an den Handel 
Ausschußerzeugnissc gelangten, 
und kritisierte einzelne Mlnlste 
rien. Ämter und Betriebsleiter für 
mangelhafte Arbeit bei der Er 
hohung der Qualität, die bekannt 
lieh vielfach vom technischen 
Produktionsniveau abhängt, Die 
neüe Technik wird nicht immer 
effektiv genutzt, »in Teil der 
Fließstraßen für Produktion. Do 
sierung und Verpackung lat nicht 
voll auHgelastet. Zugleich werden 
die Aufgaben in der Lieferung ab 
gepackter Erzeugnisse nicht er 
füllt.

Die Ministerien und Ämter, ‘die 
Leiter der Betrieb« und Vereini­
gungen dürfen nicht vergessen. 

i daß die hohe Qualität der Waren 
eine der wichtigsten sozialökono 
mischen Aufgaben lat, die mit der 

■ Hebung de« Volkswohlstände un 
trennbar verbunden ist. Es gilt, 
die persönliche Verantwortung der 

i Kader zu fördern, diu Arbci» des
Dienstes für Tcehniichc Kontrolle 

i- zu verstärken und eine ständig«
Erhöhung der Produktiunakultur 
und der Qualifikation der Arbei 

e ter anzustreben.
s Eine der wichtigsten Volkswirt

atrie bleiben die Verloste an 
Zucker und Pflanzenöl hoch.

Negativ Wirkt auf die Erweite­
rung das Sortimente der Masaen- 
bedarfagüter nnd die Überleitung 
einer Reihe von neuen Erzeugnis­
sen in die Produktion die aiedri 
ge Qualität einzelner Arten der 
Agrarrohstoffe. Ein beträchtlicher 
Teil der von den Agrarbetrieben 
gelieferten Wolle ist voller Kletten 
und minderwertig. Große Vertu 
■ste haben die Sowchose und Kol­
chose wegen der Lieferung von 
Rohhäuten niedriger Qualität. 
Der Kasachische Republikkonsum 
gtnoesenachaftsverband hat die 
Erfassung von Rohhäuten in der 
ländlichen Ortechaft unzuläng 
lieh organisiert.

Zu beträchtlichen Produkliona- 
vnrlusten kommt es in den Er fas 
eungs- und Handelsorganisationen 
wahrend der Lagerung, und zwar 
von Kartoffeln, Gemüse und Obst. 
Die Hauptursachc dafür sind 
Gleichgültigkeit und zuweilen 
Verantwortungslosigkeit derjeni­
gen, die die Erhaltung der Ernte 
zu sichern haben. In den Gebieten 
Gurjew. Scniipaiatinsk, Tschirn 
kent und einigen anderen werden 
die Kartoffeln oft ohne Auslese 
und Sortierung gelagert, und es 
wird keine entsprechende Kontrol 
lc über ihre Erhaltung geübt. In 
einer Reihe von Gebieten haben 
die örtlichen Sowjets, die Er fas 
sungs- und Handelsorganisationen 
trotz der schlechten Versorgtheit 
mit Lagerräumen die Aufmerk 
samkeit gegenüber der Bauarbeit 
vermindert, die Pläne der Inbc 
triebe dieser Objekte werden nicht 
erfüllt.

Um die Verluste an Kartoffeln, 
Gemüse und Obst zu verringern, 
gilt es. den Übergang zu ihrer 
Containerbeförderung und -lage- 
rung zu beschleunigen und die 
Lagerräume sowohl in den Kon­
sumtion«- nls auch in den Produk- 
tionsstellcn zu bauen.

Ferner betonte der Berichter­
statter. daß in der Republik die 
Möglichkeiten der Vergrößerung 
der Produktion mancher Leben« 
mittel nicht vollständig genutzt 
werden. Das Ministerium für Le­
bensmittelindustrie hat keine Pro­
duktion von Stärke. Speisesoda. 
Tafclessig, Senf, Paprika und 
Trockenobst organisiert, es wer 
den zu wenig Mineralwasser, He 
fe. verschiedene Obst- und Gemü­
sekonserven erzeugt. Das Ministe­
rium für Fischereiwirtechaft hat 
einen großen Rückstand in der 
Entwicklung des Zweiges, nutet 
schlecht die Teichwirtschaften, 
wodurch auch ihre Leistung nied­
rig bleibt. Unzulänglich werden 
die Seen und . Wasserbecken er­
schlossen. Der Konsum genossen 
schaftsverband kann viel mehr Le­
bensmittel als jetzt für die örtliche 
Versorgung durch die Erweite­
rung des Aufkauf« von Agrar­
überschüssen bei der Bevölkerung 
erzeugen.

Die Staatliche Plankommission 
muß unter Beteiligung entspre­
chender Ministerien. Ämter und 
Gebietsvollzugskomicces alle diese 
Fragen eingehend behandeln, den 
Betrieben und Organisationen kon­
krete Aufgaben stellen und eine 
ständige Kontrolle ihrer Erfüllung 
heratellen.

Eine große Reserve zur Vergrö­
ßerung der Produktion von Mas- 
eenbederfsgütern ist die weitge­
hende Nutzung der örtlichen Roh 
atoffe und Produktionsabfälle. 
dank denen seit Beginn des Plan­
jahrfünfte verschiedene Erzeugnis­
se für mehr als 142 Millionen Ru­
bel produziert wurden. Merklich 
aktiviert wurde diese Arbeit in 
den Betrieben der örtlichen Indu 
strie, der Forstwirtschaft, der 
Buntmctalllndustrie und de* Mi­
nisteriums für Inneres.

Jedoch bleiben hier beträchtli 
ehe Reserven immer noch unge 
nutet. Die Ministerien und Leiter 
mancher Betriebe bekunden für 
diese Sache nicht die nötige In­
itiative. es herrscht die 
denz, sogar die einfachsten 
Zeugnisse aus kontingentierten 
Materialien zu produzieren. Zu 
gleich werden die Eisenmetallab­
fälle in den Betrieben der Metall 
verurbeitungsindustrie nicht ge­
nutzt.

Von großer volk«wirtschaftll 
eher Bedeutung ist die rationelle 
Nutzung der Holzabfälle. Im Be 
reich de« Ministeriums für Forst 
wirtschaft der Kasachischen SSR 
wurden seit Beginn des Planjahr 
fünfte 49 Holzverarbeitungsabtcl 
langen und Werkstätten für Pro 
duktlon von Waren. Kunst­
gewerbeerzeugnissen und Souve­
nirs gebaut, wus ermöglichte. Ih­
re Herstellung auf das 8fache zu 
vergrößern. Jedoch werden die 
Bestellungen der Handelsorgan! 
satlonen nicht erfüllt.

Die Staatliche Plankommission 
und das Staatliche Komitee füi 
inaterlaltcchnische Versorgung det 
Kasachischen SSR müssen zuaam 

i inen mit den Ministerien und Ge 
bletevollzugskomitee.- zusätzliche 
Maßnahmen für die Elnbizlehung 
«Iler Ressource t der Alt und 
Nututoffe In den Wirischaftsver

sogenannten ..1000 kleinen Din 
gen", von Kunertgewerbeeraeug 
niesen und Souvenirs, von einfach 
«ten Konfekiionswaren mifnehmen 
und liefern, die bei den Kunden 
stark gefragt rind. Dabei müssen

eterien nicht ersetzen, sondern sie 
ergänzen. Görede des soll iw 
Wichtigste in der Arbeit des Mi­
nisteriums and «einer Gebt et*Ver­
waltungen sein.

der Republik die Produktion von 
Konfekt tons und Wirkwaren. 
Schuhen, Spielzdag, Möbeln und 
Produktion für Kinder vergrößert. 
Der Anteil dieser Waren am Ge­
samtumfang der Erzeugnisse stieg 
an. es wurde eine gewisse Arbeit 
•zur Entwicklung ihrer Herstellung 
in Erwiderung des bekannten Be 
Schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR gelei-

Trotzdem bleibt der Umfang 
der Produktion von Kinderwaren 
noch unzureichend, die Bestellun­
gen der Handelsorganisationen 
werden mengen-, qualitäte- und 
sortimentsmäßig nicht vollständig 
erfüllt. Im Handel fehlen Baum­
wollkleider und -hemden. Strumpf 
hosen und Socken, warme und ele­
gante Schuhe, Wäsche- und Ober 
trikotagen aus natürlichen Fa 
«ern sowie Bettwäsche. Dabei wird 
oft der Plan der Lieferung von 
teuren und leicht zu produzieren 
den Erzeugnissen überboten. In 
manchen Ministerien fehlt di« 
Kritik bei der Bewertung der Ar­
beitsergebnisse von Betrieben, 
man fordert nicht, daß di« Auf­
gaben in festgelegtem Sortiment 
erfüllt werden. Da« Ministerium 
für Forstindustrie erfüllt nicht 
«eine Aufgabe in der Fertigung 
von Kindermöbeln und Spielzeug, 
das Ministerium der örtlichen In­
dustrie — In der Fertigung von 
OBcrtrikotagen und Wäsche für 
Krippenkinder sowie Filzstiefeln, 
da« Ministerium für Lebensmittel­
industrie — In der Erzeugung von 
Kindernahrungsmitteln, das Staat 
liehe Komitee für Verlagswesen. 
Polygraphie und Buchhandel — in 
der Fertigung von Schülerheften.

Die Ministerien und Ämter, die 
Vollzugskomitees sind verpflich­
tet, die Erfüllung der Pläne in 
der Produktion von Kinderwaren 
durch jeden Betrieb zu prüfen 
und die nötige Kontrolle ihrer 
Lieferung in strenger überein- 
stimmutjg mit den abgeschlosse­
nen Vertragen za gewährleisten.

Wie bereite gesagt. verfügen 
die Betriebe der Sc'nwerindustrie- 
branchen über große Möglichkoi 
ten für die Produktion von Kul 
lur und Hauehaltswaren. Da« 
Work „Aktjubröntgen", das Kui­
byschew Werk von Pctropawlowbk, 
das Werk „Wostokmaschaawod" 
von Ust-Kamenogorsk erfüllen «y 
stematlsch ihre Produktionspläne 
und arbeiten an der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, neh­
men neue Erzeugnisse In die Pro­
duktion auf.

Doch eine Reihe von Betrieben 
vereitelt die Erfüllung der Auf­
gaben, und manche 
drosseln sogar die 
Di« Tschimkenter

von ihnen 
Produktion. 

„„ ___________ Vereinigung
„Phosphor" hat 1979 um vieles 
weniger synthetische Waschmit­
tel geliefert. Das Tschimkenter 
Werk für Kardanwellen, die Vor 
eintgung „Kargormasch" und ei­
nige andere haben ihre Pläne 
nicht erfüllt. Es Ist unnormal, 
daß ein so großer Betrieb der Re­
publik wie das Karagandaer Hüt­
tenkombinat für den Markt nur 
Abpackkalk für alles in allem 
180 000 Rubel liefert. Die ein­
fachste Produktion in nur gerin­
gem Umfang erzeugen auch das 
Alm« Ataer Werk für Schwerma­
schinenbau. das Pawlodarer Trak­
torenwerk. das Werk „Aktju- 
binsksclmaach". Aueh die Betrie­
be der NE-Metallurgie nutzen die 
dafür vorhandenen Möglichkeiten 
unzureichend.

Es Ist notwendig, daß an der 
Erzeugung von Massenbedarfsar­
tikeln ausnahmslos alle Betriebe 
aktiv teilnehmen.

Die weitere Vergrößerung des 
Ausstoßes von Massenbedarfsur 
tikeln hängt In einem hohen Grad 
von der erfolgreichen Erfüllung 
dw Bauprogramms ab. Doch der 
Bau vieler Objekte verläuft unbo 
friedigend. Da« Ministerium für 
Bau von Schwerlndustriebotrieben. 
das Ministerium für Landbauwc 
sen ,-owle die Auftraggebermini 
Ntenen bewältigen Ihre Plane 
nicht. Die Auflage in der Innut 
zungnshme der Grundfonds blieb 
unerfüllt. Da.- Ministerium für 
Bau von Schwonndustriabetrieben 
der Republik ließ 1979 eine be 
deutend« Verminderung der Bau 
und Montagearbeiten gegenüber 
dem vorigen Jahr an den Objek 
ten der Leicht-, der Lebensmittel . 
der Fleisch- und Milchindustrie 
zu. Viele Bauobjekte werden 
schlecht mit Baustoffen, Ausrü­
stungen und Mechanismen boll« 
fert, -.Ind nicht mit Arbeitern 
komplettiert. Unterdessen machen 
dl« zu errichtenden Objekte für 
die Produktion vor, Konsumgü 
ern nut weniger als 7 Prozent 

de* gesamten Arbeiteumfangs de«

Mintoteriwme für Ban von Schwer 
Industriebetrieben und des Mini 
«terlums für Landbauwesen aus.

Eine der Ursachen, die die recht­
zeitige Inbetriebnahme neuer Ka 
Paritäten hemmt, l«t der nicht 
komplexe Bau von Betrieben, di« 
Massenbedarfsartikel erzeugen. 
Viele von ihnen verspüren große 
Schwierigkeiten mit Kadern we 
gen des Mangels an Wohnungen 
und Vorschulkindereinrichtungen, 
die Pläne ihres Baus in den Be­
reichen der Ministerien für 
Leicht-, für Fleisch- and Milch . 
für Lebensmittel und für örtli­
che Industrie bleiben unerfüllt, 
und allein im vergangenen Jahr 
wurden über 54 OOO Quadratmeter 
zu wenig in Nutzung genommen. 
Den größten Rückstand in der Er- 
riditung von Nlchtproduktionsob 
jekten weieea die Gebiete Nordka- 
sachetan, Semipalatinsk und Ze- 
linograd auf. Ktne Reihe von Ge- 
bletsvollzugsluMnitee* liefert nicht 
die im Plan vorgesehene Zahl der 
Wohnungen geemß der Beteili­
gungsquote.

Die Ministerien, die Sowjets 
der Volksdepntierten. ihre stän­
digen Kammissioeien und die De­
putiertengruppen sind verpflich­
tet, die Kontrolle ober die Arbeit 
der Beu- und Montageorganieano- 
nen zn verstärken, die Investitio­
nen. materiellen Werte und Ar­
beitskräfte »uf die wichtigsten 
übergangebsaobjekte and Anlauf­
objekte za konzentrieren. Ee gilt, 
alles dafür za tun, damit das ab 
schließende Planjahr zu einem 
Jahr der gründlichen Verbesse­
rung der Sachlage im Investi­
tionsbau und zu einem Jahr der 
strikten Inbetriebnahme aller An­
laufobjekte werden.

Ein wichtiger Platz in der Be­
friedigung der Belange der Be­
völkerung kommt dem Handel zu. 
Dank der unentwegten Hebung des 
Volkswohlstands ist ein hohes und 
etabiles Wachstumstempo des Wa­
renumsatzes erzielt worden, der im 
laufenden Jahr 12,5 Milliarden 
Rubel ausmachen wird. Gegenwär­
tig kauft die Bevölkerung dor Re­
publik allein in einem Monat so­
viel Waren wie im ganzen Jahr 
1950. In einem beschleunigten 
Tempo entwickelt sich auch der 
Handel auf dem Lande.

Doch das Niveau seiner Arbeit 
entspricht noch nicht den nötigen 
Forueruugtu. Wenig Autmerksam 
keit wird der Erforschung der 
Marktkonjunktur geschenkt noch 
sind die Fehler in der Ermittlung 
des Warenbedarfs nicht abge- 
schafft, die zu steilen Sprüngen in 
den Bestellungen führen und die 
Arbeit der. Industrie erschweren. 
Die Unkenntnis des wirklichen Be­
dürf», das oberflächliche Herange 
hon zur Aufstellung von Bcstel 
lungen seitens der Handelsmitar­
beiter ruft künstlichen Warenman­
gel hervor. Manche Handelsorga­
nisationen bekunden nicht die nö­
tige Strenge, wodurch in das 
Handelsnetz nichtgängige Waren 
gelangen.

£e ist eine wichtige Aufgabe 
des Handelsministeriums und dee 
Kasscoischen Rcpublikverba n d s 
der Komtumgenoesenschaften ihre 
Aiisprdcne uu <Ue ueieiunten De­
lis..« der Eriüliung der Vertrags 
Verpflichtungen und der hohen 
Qusutai un Warcu zu verswräer.. 
Die Handelsorganisationen müssen 
aktiver auf die Produktion einwir­
ken. richtig den Umfang und das 
Sortiment der Erzeugnisse ermit­
teln. dem Rückgang im Ausstoß 
von Erzeugnissen, die die Bevölke­
rung benötigt, rechtzeitig vor­
beugen. die ihnen zugebilligien 
Recnte effektiv nutzen.

Das Ministerium für Handel 
uad der Kasachische Republik vor 
band der Konsumgenossenschaften, 
ihre Organe an der Basis, die 
Vollzugskoiniiees der örtlichen 
Sowjets haben Maßnahmen für ei 
n« bessere Gestaltung des Handels, 
für eine strikte Bctolgung seiner 
Vorschriften und der ätaatsdiszi- 
piin, für einen operativen beweg­
lichen Einsatz der Warenressour 
cen, für die Hebung der Bedie- 
nungskuitur der Bevölkerung zu 
ergrelien. Es gilt, die progressi 
von Handelsiormcn weitgenenuer 
einzufuhren.

Eino große Rolle in der Organi­
sation der Erzeugung von Massen­
bedarfsartikeln kommt, wie auf 
dein XXV. Parteitug dor KPdSU 
betont wurde, den Sowjets der 
Volksdeputierten zu. In den letz 
ten Jahron ist beträchtliche Ar­
beit zur Vervollkommnung der Tä­
tigkeit der Sowjets, zur Hebung 
ihrer Rollo im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau geleistet 
worden.

E« gehört bereite zur Praxis 
der Arbeit der Sowjets, in den 
Tagungen und Sitzungen der 
Vollzugskomitoe» dun Stand der 
Produktion von Waren und die 
Erfüllung der festgelegten Auf­
gaben zu erörtern. Viele Voll 
zugskoniituus, der örtlichen So­
wjets. Deputierten und ständigen 
Kommissionen beteiligen sich ak­
tiv un der Ermittlung von Re­
serven. Leider nutzen nicht alle 
Sowjet» die ihnen eingeräumten 
Rechte, arbeiten nicht allerorte 
gründlich und mit Initiative an 
der Ausschöpfung der Vorhände 
nen Reserven und an der Reali­
sierung der Möglichkeiten zur 
Vergrößerung der Erzeugung von 
Konsunigütern. Die von ihnen ge 
faßten Beschlüsse trugen häufig 
einen allgemeinen Charakter, die 
Kontrolle ihrer Durchführung 
wird nicht organisiert.

Die Ministerien. Leiter der Be­
triebe und Vereinigungen rind 
verpflichtet, dir Vorschläge der 
Sowjet., der Volksdeputierten und 
ihrer ständigen Kommissionen au 
Fragen der Vergrößerung des 
Warenauaatollos eingehend zu be 
handeln. E* gilt, die Initiative der 
Deputierten und aller Werktäti­
gen «ui Ermittlung und besseren 
Ausschöpfung .der Reserven größt

möglich zu unterstützen, dieWüh 
l er auf träge zu erfüllen.

Gegenwärtig wird die Aufslel 
lung des Entwurf« der Hauptrjch- 
tungen dor Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Republik bis 
zum Jahr 1990 mit genauer An 
gäbe der Kennziffern de« 11. 
Planjahrfünft«, abgeschlossen. Es 
i«t notwendig, im Entwurf für 
die Jahre 1981—1985 eine be­
schleunigt« Entwicklung und tech­
nische Umrüstung der Branchen, 
die Massenbedarfsartikel erzeu­
gen. einen rationellen Verbrauch 
der Rohstoffvorräte und Produk- 
tlonsabfâlle. die Stationierung 
von Betrieben, spezialisierten Ab­
teilungen und Abschnitten in 
kleinen und mittleren Städten so­
wie auf dem Lande vorzusehen.

E« gilt, eine breitere Teilnahme 
der Zweige der Schwerindustrie 
an dieser Sache zu sichern, die 
Möglichkeiten der Hilfswlrtachaf- 
ten der Betriebe, Kolchose und 
Sowchose besser zu nutzen.

B. A. Aschimow sagte abschlie­
ßend: Um den Plan des laufen­
den Jahres erfolgreich zu erfül­
len. müssen die Ministerien und 
Ämter, die Oebietsvollzugskomi- 
tces ihre Tätigkeit zur Vervoll­
kommnung der Leitung der Pro­
duktion aktivieren und die groß- 
angelegten Aufgaben, die eich aus 
dem Bericht de« Mitglieds des Po­
litbüro« de* ZK der KPdSU. Er 
«ten Sekretärs dee ZK der Kom 
munistuicben Partei Kasachstans 
Genossen D. A. Kunajew auf dem 
XIII. Plenum des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
ergeben, erfüllen.

Die vorläufigen Ergebnisse des 
1. Quartals zeugen davon, daß 
die vielzweiglge Ökonomik der 
Republik einen sicheren Start ge­
nommen hat. In der Industrie 
werder. erfolgreich die Aufgaben 
in der Produktion und Realisie­
rung der wichtigsten Erzeugnis­
arten erfüllt, die technisch-ökono­
mischen Kennziffern sind gestie­
gen. Die Dorfwerktätigen arbei­
ten angestrengt an der Erfüllung 
der Pläne in der Produktion und 
im Aufkauf landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse.

Im laufenden Jahr wird der 
Produktionsumfang der Gruppe 
„B" 6 070 000 000 Rubel erreichen 
und im Vergleich zu 1979 um 7 
Prozent oder um 386 Millionen 
Rubel ansteigen. Da.- ist der höch­
ste Zuwachs in den Jahren de« 
Planjahrfünfts. Den Ministerien 
und Ämtern, die mit der Waren 
erzeugung zu tun haben, wurden 
167 Millionen Rubel Investitio­
nen zugewiesen oder um 25 Mil­
lionen Rubel mehr ale im Vor­
jahr; dabc) beläuft sich das 
Wachstum im Bereich des Mini­
steriums für Leichtindustrie auf 
50 Prozent. _

Es gilt, au» diesen Mitteln die 
Konfektionsfabriken in Syrja- 
nowsk und Petropawiowsk, die 
Keramikfabrik in Arkulyk. den 
Schafschlaehthof mit Kühlhaus in 
der Siedlung Priosjorny. Gebiet 
Ostkasachstan, den Betrieb für 
Vollmilchersatz in Jessil in Nut­
zung zu nehmen, die Rekonstruk­
tion der Fabrik für Konfektione- 
kurzwaren und der ZiTckerwaren- 
fabrik in Alma-Ata abzuschlie­
ßen. den Bau des Seidenkombinats 
in Ust-Kamenogorsk. der Porzel­
lanfabrik in Koktschetaw. der 
Baumwollfabrik in Saryagatsch, 
der Fabrik für Erstverarbeitung 
der Wolle in Aktjubinsk, der 
Garnspinnerei in Zelinograd. der 
Molkereien in Ust-Kamenogorsk, 
Petropawiowsk. Kustanai u. a. 
weiterzuführen. Die Inbetriebset­
zung der Objekte ist von großer 
Bedeutung auch noch deshalb, 
weil sie bereits im laufenden Jahr 
Produktion für 40 Millionen Ru­
bel liefern sollen. Gemäß den For 
derungen der Partei »ind die Plä­
ne für Erzeugung von Massenbe­
darfsartikeln, die für die Mini 
»terien und Ämter für das Jahr 
1980 festgelcgt worden sind, als 
Mindestpläne zu betrachten.

Im Auftrag öee Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei | 
Kasachstans und des Minlsterrai*
der Republik bat die Staatliche 
Plankommission gemeinsam mit
den Ministerien und Ämtern. Lei­
tern der Vereinigungen und Be­
triebe mit 
Laufe det

Unionsunterordnung Ina . 
Vorbereitung der jetzlAJ

gen Tagung die Fragen der über­
planmäßigen Lieferung der für 
die Bevölkerung erforderlichen 
Erzeugnis«'- erörtert. Im Ergeb­
nis wurde die Möglichkeit ermit­
telt und der Beschluß gefaßt, im 
Jahr, 1980 zusätzlich Waren für
54 Millionen Rubel zu liefern.

Die Erörterung dieser Frage 
auf der Tagung des Obersten So 
wjets wird zweifellos die ganze 
Arbeit zur weiterer Steigerung 
des Produktionstempos, zur Ver­
besserung der Qualität der Er 
Zeugnisse und zur besseren Be­
friedigung d«s Bedarfs der Be­
völkerung nach verschiedenen 
Massenbedarfsartikeln aktivieren.

Die weitgehende Ausschöpfung 
der inneren Produktioneresurven 
und die Gewährleistung der Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen de* ab­
schließenden Planjahres ist die 
Hauptaufgabe in der Arbeit der 
Ministerien. Ämter, der ^owjete 
der Volksdeputierten, der Leiter 
der Betriebe und Organisationen, 
aller Wcrktatigenkoltektive,

Gestatten Sie mir. die Über­
zeugung auszudrücken, daß die 
Werktätiger 'lowjetksuachstan* 
unter der Leitung der Republik 
Parteiorganisation da.- Jahr 1980 
in ein Jahr der Stoßarbeit, der 
Arbeit auf Lonineche Art ver ­
wandeln. «inen würdiger Beitrag 
zur Realisierung der Beschlüsse 
det teuren Partei leisten, den 60. , 
Jahreetag der Republik und 
Kommunistischen Partei Kasach-IT 
«tun* mit neuen Arbcitserfolgen I 
begehen werden. '
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SU f» toel te
Artur Hörmann — 60 Jahre ah

NACH ABSOLVIERUNG der 
Fachschule für Kulturarbeiter kam 
Rita ins Dorf NikoUno. die Zen 
tralsiedlung des Sowchos „Awrora", 
als Klubleiterin. Sie stellte ihren 
Koffer im Klub ab und wäre am 
liebsten sofort barfuß an den na­
heliegenden Fluß, in den Wald 
am andern Ufer gelaufen — so 
ähnlich war die Landschaft der 
ihres Heimatdorfes, doch auf ein­
mal kam ihr der ernüchternde Ge­
danke: Margarita Robertowna, 
Direktorl

Auf Bitte des Parteisekretärs 
des Sowchos versammelten sich 
am Abend die Teilnehmer der -vor­
jährigen Agitbrigade im Klub. Do- 
iu gehörten zwei Frauen, die be­
reits über dreißig waren und 
ukrainische Volkslieder sangen, 
drei Mädchen, die abwechselnd 
singen, tarnen und auch rezitieren 
konnten, und der Filmvorführer 
des Klubs, dar den Bnjan spielte. 
Zu Neujahr machte er im Kin­
dergarten den Ded Moros und war 
somit ein weißer Rabe unter sei­
nen männlichen Altersgenossen, 
die es für ihr Geschlecht für un­
würdig hielten, Faxen zu machen. 
In einem Estradenorchostcr hätte 
dieser oder jener noch mitgomacht, 
doch es hatte sich immer noch nie­
mand gefunden, der den Anfang 
machen würde...

Als Rita sich dem Klub näher­
te. hörte sie einige Mädchen ein 
wohlbekanntes Lied einstimmig 
und ziemlich ungenau singen.

„...Warum singt ihr zu drilt 
und dazu noch unisono, was man 
solo singen kann?" erinnerte Rita 
sich an die Frage des Gesangsleh­
rers in der Fachschule.

„Weil es so leichter ist." hat­
ten die Mädchen geantwortet.

„Ihr irrt euch mächtig. Zusam­
men müßt ihr so singen, daß eu­
re Stimmen wie eine klingen. Da 
zu muß man aber viel, sehr viel 
üben..."

Und die Arbeit hatte begon­
nen. Tag für Tug. Damals schien 
cs Rita, daß es immer so sein wer­
de: jemand hebt den Dirigenten­
stab, und du singst die Partie, die 
man dir zugeteilt hat. Doch jetzt 
mußte Rita den Dirigentenstab 
selbst in die Hand nehmen.

„Warum singt ihr zu dritt und 
dazu einstimmig, was man solo 
singen kann?" fragte Rita die 
Mädchen, nachdem sie sich be­
kannt gemacht hatten.

„Weil es so leichter ist." 
„Wer hat euch das gesagt?" 
„Unsere vorige Leiterin, übri­

gens hat sie es hier nur ein hal­
bes Jahr ausgehaltcn, dann heira­
tete sic und begab sich in die 
Stadt. Sie war die vierte in den 
letzten drei Jahren. Sie sind die 
fünfte."

„Ich werde nicht hei... das 
heißt, ich werde hier bleiben, ich 
hab es mir so vorgeiioinmen. Das 
Dorf gefällt mir und auch... ihr. 
Jetzt wollen wir aber versuchen, 
ein wenig zu proben. Anatoli, bit­
te geben Sie diesen Ton an, er 
heißt h. Jetzt singt ihn alle: aaa. 
Den Gaumen Streifen, der Reso­
nanzraum in der Mundhöhle muß 
so groß wie möglich sein. Sooo. 
Lilli, nteht so laut, Anna, _ ein 
wenig lauter. Wulja, du stimmst 
nicht, ein klein, klein bissel hö­
her... jetzt tiefer... Da haben wir st 
So muß man singen, jetzt klingen 
eure Stimmen wie eine."

Eine ganze Stunde hatten die 
Mädchen gesungen, und dabei nur 
einige Töne. Jetzt wußten sie 
aber, was Diaphragma und weicher 
Gaumen für den Sänger bedeutet, 
wie man richtig atmet.

„Nun. wer kommt morgen wie­
der?" fragte Rita mit einem mü­
den Lächeln, denn am anstren­
gendsten war die Stunde für sie 
selbst gewesen.

Alle kamen am nächsten Tag 
wieder, auch am übernächsten und 
allen darauffolgenden. Baid er­
schienen mit ihnen einige Bur­
schen. die jedoch keine künstleri­
schen Absichten bekundeten. Sie 
saßen in den Ecken so ruhig sie 
konnten, doch die ganze Geschich­
te kam ihnen sehr ulkig vor. Sie 
gaben sich große Mühe, artig zu 
sein, konnten sich aber ziemlich 
derbe und saftige Kommentare 
über Diaphragma. Bauchmuskeln. 
Lippen und andere Körperteile 
nicht verbeißen. Sie gingen rau­
chen und kamen wieder, um dann 

die Mädchen nach Hause zu beglei­
ten.

So begann für Rita das selbstän­
dige Leben in einem unbekannten 
Dorf. Ihr ging «w wie vielen an­
deren Mädchen aus ihrer ehe­
maligen Gruppe. Mit einigen von 
Ihnen unterhielt sie Briefwechsel. 
Ludmlllu N. schrieb aus einem 
Dorf Im Gebiet Küstaiiai: ..Un­
längst organisierte ich mit meinen 
Laienkünstlern den ersten Abend... 
Dio Hiesigen sagen, bei ihnen ha. 
be es solche Aliendc noch nie ge­
geben. Ich bin glücklich."

Rita schien es, daß sie noch 
immer eine Gruppe, daß sie nur 
zeitweilig getrennt seien. Und 
dennoch wußte sie: Das sind nur 
die Erinnerungen an einen auf im­
mer vergangenen Lebensabschnitt. 
Für sie. wie auch für Ihre Freun­
dinnen, hatte ein neuer begonnen. 
Rita stammte aus einer kinderrei­
chen Familie, und sic fürchtete die 
Zukunft nichl. um so mehr als 
sie in 'einem Dorf aufgewachsen 
war.

Tags hatte Rita sich an die Re­
gelung verschiedener Wirtschafts- 
angelegenheitcn zu gewöhnen. Da­
zu gehörte der Ankauf von neuen

Der
Möbeln, die Ausbesserung der al­
ten, die Renovierung des Gebäudes 
und die alltägliche Routinearbeit, 
von der sie keine Ahnung gehabt 
hatte, ohne die es aber keine Klub- 
arbelt gibt. All diese Pflichten 
verrichtete Rita zwar gewissenhaft, 
doch ohne besondere Beflissenheit.

Ihr eigentliches Leben begann 
am Abend, auf den sie mit Un­
geduld wartete. Di« Ernte stand 
vor der Tür. und es mußte ein 
Konzertprogramm eingeübt wer­
den — das war seit Jahren Gesetz.

„Mädchen, versuchen wir dieses 
Lied mol in drei Stimmen", 
schlug Rita eines Abends vor.

„Wie?"
Rita sang die Partien der Rei­

he nach vor, die übrigens so ein­
fach waren, daß sie bald fest im 
Gedächtnis saßen. Und die hellen 
Mädchenstimmen schmiegten sich 
zart aneinander und schwebten in 
der nächtlichen Schwüle.

.Ich träumte vom Rauschen 
des Rogens", klang cs in Ritas Oh­
ren, als sic nach Hause ging. Was 
für wunderbare Mädchen, wie 
gelehrig sie sind, und solch eine 
wunderbare Nachti

Auf ihrem Heimweg — Rita 
wohnte bei einer alten alleinste­
henden Frau — hörte sie Jemandes 
feste Schritte hinter sich, die 
immer naher kamen. „Mein Schick­
sal" schoß das dumme Wort 
durch Ritas Ko/>f. und von nun an 
hörte sie nichts als die Schritte, 
jetzt schon neben ihr. Und als 
dieser Jemand sie wortlos unter 
den Arm gefaßt hatte, wußte sie, 
dnß es Viktor ist. Er war ein kräf­
tiger strammer Bursche mit dunk­
lem Haar, dos er nicht verwildern 
ließ wie so mancher seiner Alters­
genossen. Außerdem unterschied 
er sich von ihnen durch seinen 
Ernst und eine gewisse Selbstsi­
cherheit.

„Hast du keine Furcht, allein 
nach Hause zu gehen?" fragte 
Viktor nach einiger Zelt, um 
schließlich etwas zu engen.

Gewöhnlich verließen Rita und 
ihre Laienkünstler den Klub ge­
meinsam. darjr trennte man sich 
allmählich paarweise voneinander. 
Eine gute Strecke mußte Rita al­
lein gehen.

„Wer wird mir schon etwas an­
tun? Ich gehe diesen Weg ja im­
mer alleine."

„Warum begleitet dich denn 
dein Bajanist, der langbeinige Ana­
toll. nicht?"

„Warum gerade er und über­
haupt warum .dein'?"

„Ich sehe ja, was für Blicke er 
dir zuwirft."

Das war oder sollte Eifersucht 
sein. Mit solchem Wortwechsel 
fängt man ja oft das Spiel an. Ri­
ta hatte aber wirklich das Ge 
fühl, als ob sie sich rechtfertigen 
sollte. Der Vorführer Anntoli war 
einfach ein guter Kollege und 
konnte den Bajan spielen. Er half 

den Sängerinnen oua freien 
Stücken. Der Klub hatte keine 
Planstelle für einen Musikanten. 
Ja, aber warum bemühte er sich 
wirklich so? Steckte de vielleicht 
doch etwas dahinter?

Rita sagte nichts, Viktor 
schwieg ebenfalls. Schon traten 
dio Umrisse von Ritus Haus aus 
der Dunkelheit hervor. Was sic 
jetzt Im nächsten Augenblick tun 
werden, wußte sie noch nicht. Sie 
blieb stehen. Viktor fühlte, daß Ri­
ta nicht nach Hause wollte. Sie 
gingen eine Strecke zurück, und 
als sie wieder am Haus ange­
langten. umarmte Viktor das 
Mädchen plötzlich — etwas unge­
schickt und krampfhaft — und 
küßte es. So mußte es sein, sonst 
Ist man ein sanfter Heinrich. Und 
er spürte, wie Rita in seinen Ar­
men nachgiebig wurde, und ein 
leichtes Zittern ihren Körper 
durchschauerte.

Als sie sich mit den Worten 
„Ich muß gehen" losrlß und hin­
ter der Tür verschwand, blieb Vik­
tor noch eine Zeitlang vor dem 
Haus stehen. Rita war nicht das 
erste Mädchen, das er geküßt hat 
te. Aber heute hatte er die Weib 

Fehler
lichkoit die Ergebenheit — die 
Schwäche einer Frau solle das 
noch heißen — zum erstenmal so 
deutlich wahrgenommen, daß er 
um ein ganz klein wenig klüger, 
reifer geworden war: was er und 
seine Kumpane früher mit den 
Worten (aus fremdem Munde ge 
hört) „zugänglich", „alle sind sie 
so", und noch schlimmeren be­
zeichnet hatten, konnte andere 
tiefere Gründe haben, von denen 
er noch wenig verstand. Jedenfalls 
kam ihm der Gedanke, den er nichl 
mehr loswerden könnt«!: meine 
Frau.

Uber dieses Thema haben Vater 
und Mutter mit ihm schon oft gc- 
aproob'n, doch Viktor ist ihm im­
mer w.cder nur gewichen. Jetzt 
hämmerte es in seinem Hirn: 
meine Frau.

Rita steht am Fenster und starrt 
vor sich hin. Ich träumte vom 
Rauschen des Regens. Wie war es 
doch nur? Hatten cs ihr die halb- 
vergessenen poetischen Worte des 
Liedes angetan oder die Schwüle 
der Sommernacht, ihre samtene 
Dunkelheit? Der Kuß brennt im­
mer noch auf den Lippen. in 
der Brust. Viktor. Was weiß sie 
von ihm? Sehr wenig. Er ist 
schön, mannhaft, hot wunderbares 
Haar. Ob er auch ein guter 
Mensch ist? Aber notürlich! Wie 
kann es anders nein!

Übrigens wird sich selten ein 
Mädchen mit achtzehn Jahren dar­
über ernste Gedanken machen. 
Das Leben ist schön, und die Men­
schen ringsum sind so wunder­
bar!

II.

Bereits ein Jahr war verflos­
sen, seitdem Viktor in die So­
wjetarmee einberufen werden war. 
Rita hatte versprochen, zu schrei­
ben und zu warten. Sie schrieb 
und wartete. Ihre Briefe wurden 
immei länger, ihr Warten unge­
duldiger. Viktor dagegen war 
kein großer Briefschreiber. Alle 
seine Episteln begannen stereotyp: 
„In den ersten Zeilen meines 
Soldotcnbriefcs teile ich dir mit, 
daß ich am Leben und gesund bin, 
was Ich auch dir wünsche." Dann 
bat er, irgendwen zu grüßen, frag­
te nach einigen Bekannten, und 
damit war der Brief zu Ende. Ri- 
lo schien es, als ob Viktor Ihr 
entgleite, als ob sich etwas zwi­
schen sie geschoben hätte. Und aui 
einmal faßte sie, unerwartet für 
sich selbst, den Entschluß: Sie be 
sucht Viktor, komme, was da kom 
men mag.

Es ist keine Seltenheit, daß die 
Einberufenen sich ihre Mädchen 
dadurch „sichern". daß sie ein­
fach heiraten. Der Brauch ver­
pflichtet die junge Ehefrau, uul 
ihren Mann zu warten. Oft zieht 
eie zu ihren Schwiegereltern ins 
Haus, wo sie unter Aufsicht ist

und sich züchtig benehmen muß.
Viktor wollte auch heiraten. Ri­

ta aber sagte:
„Vielleicht wirst du mich nach 

zwei Jahren gar nicht mehr wol­
len. Und dann: Ich will mein 
Glück nicht teelöffelweis kosten, 
ich will alles auf einmal. Sei nicht 
so altmodisch."

„Ich wußte nicht, daß du so... 
vorsichtig bist."

„Ich und vorsichtig? Ich bin mir 
überhaupt nicht schade, ich kann 
alles hlngebon, auch mich selbst, 
doch wenn ich mit dir bin, habe 
ich immer das Gefühl, als ob du 
mich nicht meinetwillen, son­
dern deinetwillen liebst."

„Wie Ist das zu verstehen?"
„So dachte ich cs mir. daß du 

cs nicht verstehen wirst. Macht 
nichts, wirst schon alles begreifen, 
wenn die Zeit kommt."

Viktor ist der jüngste Sohn in 
der Familie Hurlebaus. Die älte­
ren zwei Brüder und die Schwester 
sind verheiratet und stehen fest 
auf ihren eigenen Beinen. Und das 
bedeutet heutzutage einen guten 
Mcchunisatorenberuf für die Män­
ner, eine nicht schlechtere Be­
schäftigung für die Frau, ein ge­
diegenes Haus mit Garage, Mo­
ton ad für den alltäglichen Ge­
brauch und Personenwagen für 
Fartiilienausflüge, Hnusvieh, Ge­
flügel. Sommerküche, wie os bei 
den deutschen Bauern der Brauch 
ist. und so manches andere.

Dor Jüngste ist mit Vater und 
Mutter in dem großen Scchsziio- 
merhaua mit Küche und Kammer, 
Badezimmer und Veranda allein 
geblieben. Dieser ganze Reichtum 
wird ihm zufallen, noch vor dem 
Tod der Alten. Zwei Kühe — die 
müssen gemolken werden. Mit der 
Zeit kann man sich freilich einen 
elektrischen Melkapparat einrich­
ten, ober auch in diesem Falle 
wird die Frau nötig sein, um ihn 
zu betätigen. Fast jede Familie 
zieht drei—vier Schweine groß und 
verkauft sie dann vorteilhaft an 
den Staat. Warum kann Viktor 
das nicht auch tun? In zwei—drei 
Jahren wäre der Shiguli in der 
Garage. Im vorigen Sommer hat 
er bereits als Kombineführergehil­
fe in der Hurlebau?-Familienar. 
beltsgruppe mitgemacht, das Me- 
chaniaatorenzeugnis hat er noch in 
der Mittelschule erhalten. Nein, 
dumm ist er nicht. obwohl er 
fürs Lernen nie den rechten Ge 
schinack hatte. Aber rechnen und 
berechnen — dazu braucht man ja 
keine Algebra.

„Ich weiß, warum du nicht hei­
raten willst", sagt Viktor. „Du 
willst noch nicht in meine WlrL 
schäft hinein."

„Ich hab vor keiner Arbeit 
Angst", erwiderte Rita. Wenn du 
nber denkst, ich gebe meinen Be­
ruf auf. so irrst du dich."

„Beruf, Beruf. Was bringt der 
schon ein außer Scherereien?"

~'*VH|HBit Jetzt entwickelte »ich 
Artur Hörmenn» literari- 
schot Schallen haupliäch- 
lieh Im Rehmen der doku- 
mentoriitischen Prosa. Das 

1 waren aktuelle Reporte* 
| gen aus dem Kulturleben 

Kasachstans, Skizzen 
über das Loben und Wir­
ken dor Besten der Volks­
bildung. der hervorragen 
den Berufskünstler und 
Sieger von Laienkunst­
wettbewerben, der Wis­
senschaftler und der Best­
arbeiter in Stadt und
Land, die großangelegten 
Reportagen über den
Kumpel Andrej Rotärmel 
aus Dsheskasgan, über den 
Ackerbauer Woldemar 
Weikum, Träger mehrerer 
Regierungsauszeichnungen 

aus dem Sowchos „Chle- 
borob" sind im Verlag 
„Kasachstan" als Bro­
schüren erschienen. Heu­
te beginnen wir mit der 
Veröffentlichung seiner 
neuen Erzählung „Der 
Fehler".

Ähnliche Auseinandersetzungen 
halte es schon gegeben, doch mit 
einem zärtlichen Wort, mit einem 
Kuß konnte man alle Bedenken 
wegwischen.

Das war vor einem Jahr, als 
Viktor noch hier war und sic 
sich öfter treffen konnten. Jetzt 
wurde Rita mit jedem Tag unsi­
cherer, sic mußte sich vergewis­
sern, daß Viktor der nlte ist. daß 
er mit genau solcher Ungeduld auf 
sie wartet wie eie auf ihn.

Es war am Anfang der Heu­
mahd. wenn die Arbeit der Laien­
kunstzirkel gewöhnlich etwas ab­
flaut, als Rita um Urlaub cin- 
roichte, eine Flugkarte kaufte 
und nach Odessa flog. Natürlich 
hatten Viktors Eltern Rita ein 
paar gebratene Hühner auf die 
Reise und einen schönen Koffer 
voll Räucherwurst, Schinken, Grie­
benschmalz und weiß was noch 
mitgegeben — „daß ihr uns nct 
vrhungert." — „ich flieg ja mitm 
Samoljot, do kann ich die Hinkl 
doch unmeglich vrschlingel" „Dann 
bleiwe se halt, und ihr eßt ec 
spedr mitnanncr."

Als Rita im Truppenteil ankam. 
erfuhr sic nicht ohne Stolz, daß 
Viktor bei der Obrigkeit gul nn- 
gcschrieben war. Das wußte sie 
eigentlich schon früher aus einem 
Dankschreiben des Kommandeurs 
an seine Eltern. Doch die wohl­
wollenden Blicke dieser ihr unbe­
kannten Menschen taten ihr wohl, 
und das war ein Verdienst Vik­
tors — das spürte sic.

In Gegenwart einiger Militär­
angehöriger war Viktors und Ri 
tas Begegnung zurückhaltend. 
Zwar hatte sie Viktor von ihrem 
bevorstehenden Besuch in Kenntnis 
gestellt, er sah aber doch ein we­
nig verdattert aus.

Man hatte Viktor großzügig drei 
Tage Urlaub bewilligt und ein 
apartes Zimmer in einem abseits 
gelegenen Häuschen zur Verfü­
gung gestellt. Ob es im Einklang 
mit den oder gegen die Vorschrif­
ten geschehen war, wollte niemand 
präzisieren.

Als beide das Zimmer betraten, 
war es Rito. die sich Viktor an 
den Hals warf, sich an ihn 
schmiegte und aus irgendwelchem 
Grund weinte. Sie standen einen 
Schritt vom Bett entfernt, und 
hätte Viktor diesen Schritt getan 
— sie wäre ihm ohne Bedenken 
gefolgt. Doch er tat ihn nicht.

„Wart mal. Rita." sagte er end­
lich. „die Fenster sind ja offen.“

„Du freust dich wohl nicht, daß 
ich gekommen bin? Ich konnte die 
letzten Tage an nichts anderes 
denken als an unser Wiedersehen."

„Natürlich freue ich mich, mei 
Mcdje, aber wir haben ja noch 
Zeil für alles, ganze drei Tage. 
Nun, kram mal raus, was du dn 
Im Tschemodan hast." .

Dann aßen sie, Viktor erzählte 
von seinem Dienst, der ihm nicht 
schwerfiel, da er an Disziplin und 
Arbeit Ja gewöhnt ist, „und was 
Ist der Soldatendicnst sonst au­
ßer Disziplin, Arbeit und Aus 
dauer?"

(Fortsetzung folgt)

Leo MAIER

Am Lenin-Denkmal
Er sieht.

Ein Mann, 
bescheiden wie die Wahrheit, 
nicht groß von Wuchs, 
doch groß ist seine Tat. 
Er lebt!

Sein Werk 
enthemmt Millionen Herren — 
es wächst an Macht 
und blüht der Sowjetstaat. 
Wir neigen tief uns 
vor dem hehren Denkmal, 
hier stehen Blumen 
stets auf Ehrenwacht 
im schwülen Sommer, 
wenn Gewitter toben, 
im rauhen Herbst 
und kalter Winternacht. 
Mich rührt das zarte 
Morgenrot der Rosen, 
der Purpurmohn, 
der Nelken süße Glut. 
Sie mahnen immer 
an die schweren Kämpf«, 
an das für unser Glück 
vergoßne Blut. 
Am Lenin-Denkmal

Heinrich SCHNEIDER

Gelöbnis
Wladimir lljilschl 
Wie ehrenvoll klingt 
der glorreiche Name 
auf Erden.
Und mif der Leninschen 
Lehre beschwingt, 
wir Kämpfer für sie - 
allo werden.

Ich gehe den Weg, 
im Oktober gebahnt.

Eduard STÖSSEL

Fluß und Mond
In dem Fluß, am lichten Hain, 
spiegelt sich der Mondesschein. 
Mit dem blütenweißen Mund 
küßt er ihn bis auf den Grund.

Mutig steigen Well’ an Well’,

Robert WEBER

Aus der Kindheit
Still reift der flaumige Sonnen­

knäuel.
Die eifrigen Strahlen 
stricken den warmen Morgen. 
Ich bin aulgewachf.
Denn die Himmelsbläue 
ist auf einmal 
hauchdünn geworden.

Am offenen Fenster ein Stummel 
aus Wachs.

Eine treibend« Zwiebel.
Eine Pfanne mit Schwarten...
Das taufrische Lachen des neuen 

Tags 
und das Blumengeflacker 
in unserem Garten.

Ich öffne die knarrenden Türen 
sacht.

Sie führen in eine Wunderwelt...

Friedrich FUNK

Es lächelt die Sonne...
Es lächelt die Sonne.
Der Eiszapfen weint.
Dar Lenz hat die Schwärm« 
der Krähen vereint.
Er hat sie beordert 
vom Süden nach Nord — 

stehn die Pioniere, 
wenn Irisch die Weiden blüh^ 
in strenger Reih 
und schwören Treue, 
Lenin.

deinem Banner, 
der lieben Mutter-Heimat, 
der Partei.
Wie Purpur flammen 
ihre seidnen Tücher 
im lichten Blau 
und goldnen Sonnenschein. 
Von hier beginnt ihr Weg 
ins große Leben. 
Für sie wird Lenin 
stets ein Vorbild sein.
Er steht.

Ein Mann, 
bescheiden wie die Wahrheil, 
nicht groß von Wuchs, 
Er lebt, 

und men vernimmt
den hohen Herzschlag 
seines Riesengeistes.
Das Schicksal unsrer Welt 
hat er bestimmt.

off dornig, doeh heffieht 
beschienen, 
vom Geiste der Zeit 
und von Lenin geplant, 
um besser dem Volke 
zu dienen.

Dem Volke zu dienen, 
hat er mich gelehrt, 
und immer zu tun das 
mit Freuden.
Ich gelobe:
solange mein Leben noch währt, 
will ich für Volktwohtergehte 
streiten.

doch der Fluß bleibt silberhell, 
bückt sich nieder, bäumt sich auf, 
flüstert fort in seinem Lauh..

Ich steh' da und sinne nach, 
bis erwacht der neue Tag.

Der friedliche Rauch 
über dem Dach. 
Der zarte Dampf 
über dem Gemüsefeld.
Rote Ohrgehänge 
am Johannisoeerstrauch. 
Blitzende Silberfäden 
der Fallschirmspringer —

Spinnen.
Vom Dorfleich 
kommt ein erfrischender Hauch. 
Leise summen 
des Großvaters Arbeitsbienen.

Und plötzlich — 
am Nachbarhaus ein Schrei 
wie ein jähes Gewitter 
so überraschend.
Auf der Straße 
dor Briefträger Nikolai 
mit dem Echo des Kriegs 
in seiner Tasche.

Sie bringen die Wärme 
an unseren Ort.
Und niemand ist böse 
ob ihrem Geschrei. 
Sie feiern den Frühling 
mit lautem Juchell

Alles war Ihm hier bekannt und 
auch unbekannt. Heinrich Gërlach 
erkannte die in die • Abenddänimc- 

I rung gehüllte Straße, die zwei 
j stückige, backsteinerne Mittelechu- 
j le, die er vor vielen Jahren mit 
j guten Noten beendigt hatte. Die 
schlanken Pappeln, die sich in lan- 

I gen Reihen auf beiden Selten der 
Straße hinziehen, sind ihm auch 

' aus der fernen Kindheit vertraut. 
, Sechs von ihnen hatte er selbst 
zusammen mit Vater vorni Eigen 
haus angepflanzt und dann auch 
gepflegt. Die Bäume sind gut ge­
wachsen. Schon -spreizen aic ihre 
Äste hoch über die Dächer hinaus.

Das Vaterhaus aber fehlt. An 
dessen Steile steht ein großes 
Viciquartierhaus.

Bekennte Menschen konnte er 
nicht antreffen. Deshalb begab er 

[eich ins Gasthaua. da» — auch 
' echon während «einer Abwesenheit 
. erbaut — neben dem Breitwand- 
1 klr.cgcbbude stght. Das Gasthaus 
machte auf Heinrich einen guten 

I Eindruck. Es atmete Gemütlich 
i kett und Wärme aus.
I „Haben sic frei« Plätze?'- wand" 
;er sich an die Diensthabende. 
, „Auf wieviel Tage?”

Die Entscheidun ff
..Das weiß Ich noch nicht", sag­

te Heinrich. „Gut. Dann füllen 
Sie bitte dieses Formular auf ei­
nen Tug aus." Langsam zog Hein 
rieh seinen Paß aus der Tasche, 
füllte das Formular aus und gab 
ea dor Frau. Langsam blätterte 
diese in dem Büchlein herum und 
srgte plötzlich: „Aber Sic sind 
doch ein Hiesiger!"

„War mal einer gewesen".
Die Frau sah ihm nochmal for­

schend Ins Gesicht und eagle dann 
lächelnd: „Ich kenne Sie. Auch 
ihre Frau und Tochter kenne ich. 
Sind Sie zu ihnen ouf Besuch ge 
kommen?" Heinrich senkte die 
Augen und murmelte etwas vor 
sich hin. Die Frau verstand, daß 
der Gast mit Ihr über diese Frage 
nicht zu sprechen wünschte, nahm 
Formular samt Geld für einen Tag 
und zeigte ihm sein Zimmer.

„Einsam ist es hier bei uns. 
Manche Gäste sind im Kino, ande 
re im Konzert. Vielleicht gehen 
luch Sie in den Klub? Heute fin 
del dar Schlußkonzert der Laien- 
Kunst dos Rayens stall. Ich beeil 
ze eine Eintrittekcrle. hübe aber 
Dienst und kann sie deshalb nicht 
verwerten. Vielleicht nehmen sie 
diese Kalte?”

Heinrich wollte sich heute gar 
nicht mit bekannten Menschen 
treffen. Langsam stellte er den 
Koffor hin. Nahm das Rasiermes­
ser heraus, rasierte und wusch 
«ich. Nach dem Abendbrot legte 
er sich auf das Bett und überleg­
te. .Übrige Gespräche, Mitleids- 
ui fühle könnten meinem wunden 
Herzen nur Schaden zufügen', 
dachte er. Auf einmal aber stand 
er auf und sagte für sich: „Und 
trotzdem werde Ich gehen..." Er 
reg ein weißes Hemd an, band eine 
Halsbinde um, echlüpfte in sein 
neues Koafjüm und begab eich in 
das Kulturhaus, das Ihn mit hei 
len Noonlanipen empfing.

Etwas schüchtern überreichte er 
der Garderobenfrau «einen Mantel 
und ging In den Saal. Sein Platz 
wer ganz vorn In der zweiten Reihe. 
Dos Konzert war In vollem Gan­
ge. In seiner Jugend erfreute er 
hier die Zuhörer mit seinem sonf 
ten Tenor... Die meisten Auftritte 
gcßoiun ihm, ganz besondere aber 
ule »atiriechc.i Couplets, vorge 
trugen von Emma Müller und 
Alexander Schneider. Er lacht« 
laut und spendete den Sängern 
Beifall. „Es singt", sagte die An 

sagerln. „die Siegerin dee vorjäh­
rigen Rayonwettbewerbs der Lai­
enkünstler Emilie Gerlach." Hein­
rich aaß zusammengeduckt da. Das 
Blut drang ihm ine Gesicht. Ernst 
und neugierig schaute er auf die 
Bühne, wo hinter dem Harmoni 
sten die Sängerin hervortrat. Der 
weite Snrafan verschleierte dl? 
Schlankheit des Mädchens. Dio 
suhf bewegsamen großen Augen 
strahlten Freude.

Das blonde Loekenhaar hing wie 
Flügel über den schmalen Schul­
tern. Auf den Kireohenllppen 
hüpfte ein gutmütiges zartes Lä­
cheln,

„So, zu solcher Pracht biet du, 
Emilie, hcrunguwachsenl Wenn du 
mir auf der Straße begegnet 
wäret, hätte Ich dich kaum er­
kannt. Und dennoch biet du die 
leibhaftige Mutter..."

Heinrich wußte nicht, was für 
ein Lied das Mädchen gesung.n 
hat, bemerkte auch nicht den stUr 
inleuhen Beifall, den es erntete. 
Alle seine Gedanken führten Ihn 
,n die Vergangenheit zurück. Voi 
achtzehn Jahren machte er »Ich 
mit Elvira, d. h. Emiliens Mutier, 
bekannt und heiratete «le.

Elvira trat damals mit ihm zu 
flammen auf der Bühne auf. Sie 
war ebenfalls eine loidensdtaftli- 
ehe Laienkünstlerin. Die kleine 
Emilie war Ihre Freude und ihr 
Vergnügen. Doch die langen Rci 
een, die Heinrich als Schofför 
machte, führten oftmals zu Aus­
einandersetzungen zwischen den 
Eltern. Sie führten dazu bei, daß 
Elviras Liebe zu Heinrich allmäh­
lich schwand, ihr Herz zu ihm im 
mer kälter wurde. Elvira verbarg 
da« auch nicht vor ihrem Mann. 
Sic sagte das ihm offen heraus, i

Und als eines Tage» Heinrich 
wiedermal noch einer langen Rci 
ec nach House kam, war Elvira 
mit dem Töchterlein woggegangen. 
Alle seine Versuche, all sein Be 
mühen, sie wieder zurückzubrln 
gon. war reeultatlos. So packte 
Heinrich seine Sachen zusammen 
und fuhr fort. Fünfzehn Jahre 
hatte er an den Neubauten Sibiri­
ens verbrecht. Menschen aus dem 
Heimatort hatte er nicht getrof­
fen. Die heiße ungestillte Sehn­
sucht nach Frau und Kind brann­
te plötzlich immer stärker. Zuerst 
wollte er Elviro vergessen. Doch 
er liebte eie. Der Schmerz um den 
Verlust und die Sehnsucht wurden 
immer stärker, besonders in den 
letzten Monaten, Er konnte nicht 
mehr so weiter leben. Er mußte 

sie sehen... Und heute die unver 
hoffte Begegnung mit der Toch- 
lerl...

Dann verließen die Zuschauer 
den Saal. Heinrich schaute sich 
unsicher um. Eine Zwischenpause. 
Und wieder versank er in Gedan 
ken, saß verlassen auf der Bank.

„Papa! Papa!" rief Ihn eine auf­
geregte Mädchenstimme aus der 
Erstarrung. „Ich wußte, daß du 
wieder zu uns zurückkehren würdest.

„Komm, gehen wir heim!"... 
Zwei zarte und warme Mädchen- 
hände berührten ihn.

„Komm doch, Papa, gehen wir 
heim!"

„Wer Ist bei euch zu Hause?"
„Mama. Du weißt gewiß noch 

nicht, daß Mama nicht lange mit 
Onkel Jakob luiinmtn war. 
Schade, daß du una keine Briefe 
schriebet. Außer den Geldüberwei­
sungen bekamen wir von dir 
nichts. Auch hat Mama schon oft 
ihren Fehler mit bitteren Tränen 
beweint. Gehen wir! Die Pause 
geht zu Ende.“ Emilie umarmte 
den Vater und führte ihn auf die 
Straße. „Als ich dich im Saal er 
blickte, brach ich vor Freude 
schier in Tränen aua. Jetzt bin loh 
wieder glücklich.

Ich weiß, daß Mama schuld an 
unserem Unglück lat. Und sie wird 
dich bestimmt um Verzeihung bit­
ten... Das dort ist unser Haus. Der 

erste Eingang führt in unsere 
Wohnung." Doch ging Heinrich an 
diesem Haus vorbei...

„Heute bist du mein Gast, Emi­
lie. Gehen wir lieber in mein Quar­
tier. So ist's bessert" meinte Hein­
rich. Die Administratorin begegne­
te beiden mit frohem Lächeln. In 
der Nummer angekommen, zog 
Heinrich aus seinem Koffer einen 
neuen Pelzmantel heraus und gab 
ihn Emilie. „Das ist ein Geschenk 
für dich."

„Ach, wozu das? Ich besitze 
doch genug Kleider... Was helfen 
sic mir ohne dich, Vater?"

„Lassen wir besser das."
Ich weiß, daß du Mama nicht 

weniger als mich liebst, mein 
Kind. Aber unsere Ehe gleicht 
doch wohl zerbrochenem Glas. Es 
ist unmöglich, di« Scherben wie­
der zusammenzukloben. Nicht je­
der Mensch lat stark genug, so et­
was zu verzeihen.

Es iat schon «pät, Qnilie. Geh 
Jetzt nach Hause. Die Mutter 
macht sich sonst Sorgen. Wir ee 
iien uns noch."

Mit feuchten Augen verließ 
Emilie das Zimmer und ging lang­
samen Schrittes weg. Wie gelähmt 
stand Heinrich im Korridor und 
sah der Tochter nach. Aber plötz 
lieh rief er. die Stille brechend: 
„Warte, Emlliel Wir gehen zusam 
men..."
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Verse am Wochenende

rin

„Freundschaft
Geschickt 
und sachlich

„Das Schielten der Kurbelwellen 
kann man nur einem hochqualifizier­
ten Maschinenarbeiter anvertraucn. 
Wollen wir damit Edmund Beider 
beauftragen", sagte Wassili Klju- 
tschinski, Leiter der Reparaturwerk­
statt im Katinin-Kolchos, Rayon Kel- 
lerowka. Und Edmund schallte es. 
Das war vor mehreren Jahren.

...Nachdem Edmund seine Kom­
bine, die er die ganze Erntezeit 
hindurch gesteuert, in den Maschi- 
nenhol gebracht hatte, ging er an 
seine Drehbank, um wieder Kurbel­
wellen zu schleifen, und zwar nicht 
nur für den eigenen Agrarbetrieb. 
Er erfüllt auch Bestellungen aus den 
Nachbarkolchosen „Rodina", ‘„Awan- 
gard" aus dem Kirow-Kolchos u. a. 
Edmund hilft ihnen auch bei der 
Reparatur komplizierter Maschinen-

Edmund Beider ist ein vielseitiger 
Fachmann: Er kann den Traktor und 
auch den Mähdrescher führen, ist 
immer einer der Besten bei der Aus­
saat oder bei der Ernte. Auch in be­
liebiger Reparalurabteilung kann er 
zupacken, weil er alle landwirt­
schaftlicher Maschinen aus dem Eff­
eff kennt. Solche Leute wie Edmund 
Beider gibt es im Kolchos mehrere. 
Eduard Trackei zum Beispiel ist 
Traktorist und Kombineführer, repa­
riert aber im Winter Kraftstoffpuny 
peh von Traktoren. Sehr gut ken­
nen sich in andwirtschaftlichen Ma- 
schinen Andrej Tschernenko, Ernst 
Findling u. a. aus.

Johann HERTER 
Gebiet Koktschetaw

Und
die Badeanstalten

la den Dienstleistungsbetrieben 
gibt es in den letzten Jahren viel 
Neues. Wir wollen hier eine Dienst­
art schildern, der bis jetzt ih unserer 
Stadt nicht die gebührende Auf­
merksamkeit geschenkt wurde. Die 
Rede ist von den Badeanstalten.

, ,lm Zusammenhang mit oem inten­
siven Wohnungsbau nahm man an, 
daß sich die Zahl der Besucher von 
Badeanstalten und Saunabädern ver­
ringern würde, da die meisten 
Stadtbewohner jetzt ein eigenes Bad 
haben. . Ja, die . meisten, aber im­
merhin noch nicht alle. Zudem ist 
dre Iradition, ein Dampfbad zu neh­
men, geblieben.

Oie Statistik der letzten Jahre 
zeigt, daß die Besucherzahl in den 
Badeanstalten nicht gesunken, son­
dern im Gegenteil gestiegen ist. 
Auch die Bedienung in den Anstal­
ten ist besser geworden. Dem Be­
sucher werden viele Bequemlichkei­
ten geboten.
...Eine Schattenseite ist, daß man 
an den Kassen anstehen muß, be- 
sonCers in jenen Badeanstalten, wo 
der Service sich nicht auf hohem 
Niveau befindet. Das Anstehen ist 
unbequem und verdirbt dem Besu­
cher die Stimmung.

Wo ist aber oer Ausweg, wenn 
nach wie vor am Wochenende die 
Zahl der Besucher von Badeanstal­
ten -bedeutend zunimmt? Den Aus­
weg fand man bei uns in Kuiby­
schew im Vorverkauf von Einlaßkar­
ten. Diese Neueinführung im Bade­
haus Nr. 4 wurde von den Besu­
chern hoch eingeschätzt. Jetzt kann 
man hier eine Einlaßkarte für einen 
beliebigen Wochentag und für die 
passende Stunde kaufen.

Alex BOXHORN

Im Haus des Buches
Das Imposante Gebäude der 

Puschkin-Staatsbibliothek Ist ein 
Meisterwerk der zeitgenössischen 
Baukunst, ein Tempel de« Buches 
mit modernsten Einrichtungen zur 
Aufbewahrung und Zustellung des 
Buches vom Aufbewahrungsort 
bis zum Leser und vielen anderen 
Bequemlichkeiten, die sowohl dem 
Besucher als auch dem Dienstper­
sonal zur Verfügung gestellt sind. 
Die Bibliothek Ist schon seit lan­
gem zu einem wahren Kulturzen­
trum der Republik geworden. Da­
von kann man steh überzeugen, 
wenn man allein ih.. Frcinüspia- 
chenabteilung besucht.

„Unser Bücherbestand zählt 
207 179 Druckeinheiten';, erzählt 
Fatima Kauaschewa. Leiterin der 
Abteilung für fremdsprachige Li­
teratur. „Es sind Bücher. Zeit­
schriften und Zei'ungen in 54 
Sprachen der Welt, die meisten in 
englischer, deutscher und franzö­
sischer. In vielen Sprachen kön­
nen wir den Lesern die Werke der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus, des' Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnews und 
anderer Repräsentanten der Par­
tei und Regierung bieten. Wir 
bieten unseren Lesern verschiedene 
Nachschlagewerke, Wörterbücher 
und vieles andere.

Jährlich erhalten wir Bücher 
und Zeitschriften aus verschiede­
nen Ländern. Der größte Teil der 
Bücher und Zeitschriften, die ein­
treffen. sind in deutscher Sprache. 
Es versteht sich von selbst, daß 
unserer Abteilung eine ganz be­
sondere Rolle zufällt, denn sie ist 
fast die einzige dieser Art nicht 
nur in der Hauptstadt. sondern 
auch in der ganzen Republik."

Der Bücherbestand der Abtei­
Die Taldy-Kurganer Pädagogische 

Hochschule ist jung, jung sind auch 
ihre Lehrer. Eine von ihnen ist Ni­
na Kptmann, Reiterin des Lehrstuhls 
für Russische und Ausländische Lite­
ratur. Außer ihren unmittelbaren 
Pflichten — sie hält Vorlesungen 
über die Literatur ces Mittelalters, 
der Renaissance, des 17.—19. Jahr­
hunderts, über Geschichte der Lite­
raturkritik — leistet sie umfangreiche 
Arbeit am Lehrerfortbildungsinstiful, 
in der Gesellschaft „Snanije". Nina 
Kutmann ist Mitglied des Rates für 
Forschungsarbeit der Studenten und 
Leiterin des Zirkels „Probleme der 
Methodik des Litereturunterrichfs in 
cer Schule".

In diesem Jahr erwiesen die Kol­
legen ihr eine hohe Ehre und wähl­
ten sie zur Deputierten des Stadtso. 
wjets der Volksdepufierten. Auch 
hier wird sie vollauf zu . tun haben 
— sie ist stellvertretende Vorsitzen­
de der Ständigen Kommission für 
Schutz von Mutter und Kind.

Foto: Johann Krämer

lung enthält .wahre Raritäten. Bü­
cher, die heutzutage vielleicht nur 
noch in .der .Lenin-Bibliothek zu 
Moskau aufbewahrt worden. In­
teressant sind in dieser Hinsicht 
die Entdeckungen des Leiters der 
deutschen Redaktion des Verlags 
„Kasachstan" Konstantin Ehrlich.

„Für den Leserfround bietet 
eich hier die Mögllbhkeit, die so­
wjetdeutsche Literatur von den 
Anfängen bis zur Gegenwart zu 
studieren", sagte er in unserem 
Gespräch. „In der Bibliothek gibt 
cs solch ein Buch wie „Oktober­
grollen", vom Stantsverlng der 
nationalen Minderheiten, Charjkow 
— Kiew, 1932 herausgebracht. Es 
ist ein Sammelband sowjetdeut­
scher Dichtung, mit einem Nach­
wort von David Schcllenberg, der 
dem 15. Jahrestag der proletari­
schen Revolution gewidmet ist. Es 
enthalt Schöpfungen von Gerhard 
Sc. tzky, Hans Hansmann,' Gu­
stav Fischer, David SchcllehboFg, 
Georg Luft,' der deutschen Emi­
granten Hugo Huppert. Gustav 
Brand und Josef Schneider. Es 
eirid auch Einzelbändchen vieler 
Autoren vorhanden. Darunter sind 
solche Bücher wie „Die Hansen­
lieder'- von Hans Hansmann, das 
vom Zentral-Völkervcrlag .Moskau 
im Jahr 1930 herausgebracht wor- 

,den ist; Johanne« Schaufler. Ge­
dichte. Deutscher Stnntevcrlag 
Engels, 1935. Das Letztere enthält 
solche bekannte Gedichte des Poe­
ten wie „Unsere kühnen Adler" 
(den ersten Eroberern des Nord­
pols gewidmet). „Fürs Heimat­
land". „Hopsapolke“ und andere. 
Der Leser kann sich auch mit dem 
ersten Buch des Dichters Herbert 
Henke „Freie Wolga", (Deutscher 
Staatsverlag Engels, 1938) und 
vielen anderen Sammelbündchcn 
aus der. Vorkriegszeit bekannt ma­
chen._______

Dem Leeer sind auch Sammel- 
bände zugänglich, die von den 
Verlagen „Progreß" und „Ka­
sachstan" hcrausgebrqcht worden 
sind und die aowjetdeutechc Lite- , 
ratur der Gegenwart daratellen.

'„1 900 Leser arbeiten im Lese- 
saal .unserer .Abteilung . oder lel- 
hen'a'ich bei uns Bücher aus", sagt 
die Bibliothekarin -NeilJa Mukano- 
Wa., „Die .Mitarbeiter unserer Ab­
teilung sind stets bereit, die Le­
ser bei der Auswahl der nötigen 
Literatur zu beraten, ihnen Hilfe 
zu erweisen.“

Dio Mitarbeiter der Froindsprn- 
chenabteilung organisieren Aus­
stellungen im Lesesoal, Wander­
ausstellungen In verschiedenen Be­
trieben, wissenschaftlichen For­
schungsinstitutionen, an Hoch­
schulen. Es finden auch themati­
sche Abende meistenteils in deut­
scher Sprache und zu verschiede­
nen Thepten statt, an denen das 
Leseraktiv rege teilnimmt. All 
das trägt dazu bei, daß sich diè 
Zahl der Leser von Jahr zu Jahr 
vergrößert.

„Ich besuche den Lesesaal der 
Fremdsprachenabteilung seit 
1972", erzählt die Dozentin des 
Konservatoriums, Kandidatin der 
Kunstwissenschaften Lutezia Is­
mailowa. „Hier finde ich die nöti­
ge Fachliteratur in deutscher Und 
englischer Sprachen. Interessant 
ist für mich zum Beispiel die 
DDR-Zeitschrift „Musica" mit‘ih­
ren Analysen und Interpretatio­
nen. auch verschiedene andere 
Fachbücher, die gute Helfer in 
der Arbeit sind."

Die Mitarbeiter der Puschkin- 
Bibliothek, darunter auch die der 
fremdsprachigen Abteilung, lei­
sten eine große Arbeit in der Auf­
klärung der Bevölkerung. Sie sind 
bemüht, diese wichtige Arbeit 
stets zu verbessern.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft" 
Alma-Ata

Vorbereitungen zur Olympiade 80
Bis zu den 22. Olympischen Som- 

nicrspiclén sind 124 Tage gcblie- 
bcn. * ' ■

Im Rahmen der Vorbereitungen 
wird die Herausgabe eines Kata­
logs der Sportgeräte für die 22. 
Olvmpiade z.um Abschluß gebracht: 
Für’ die Spiele sind insgesamt 
sporttechnische Mittel von etwa 
I ÖÖO Arten ausgewählt worden, wo­
bei nur 170 von ihnen aus dem 
Ausland kommen. Sowjetische Be­
triebe haben unter anderem Han­
teln. Turngeräte. Finnschwertboote 
und Ausrüstungen für Boxen, 
Leichtathletik, Ringkampf und 
Fechten, Spezialbusse von cif Ar­
ten. den einzigartigen Belag für die 
Radrennbahn und verschiedene

Ausrüstungen für Schiedsrichter 
•ulid Informationsdienst hergestcllt.

Zahlreiche .'Geräte werdqn. von 
vielen sozialistischen Ländern ge­
liefert.

•Es wurddn die Prinzipien für die 
Auswahl der Teilnehmer an olym­
pischen Wettkämpfen festgclegt. So 
hat der Internationale Verband für 
modernen Fünfkampf und Biathlon 
entschieden, daß an den Olympi­
schen Spielen höchstens 66 Sport­
ler tcilnehmen sollen.

Es wurde festgclegt, daß I 400 
offizielle Schiedsrichter, davon 1000 
aus dem Ausland, mitwirken wer­
den. Ihnen werden als Hilfskräfte 
2 500 sowjetische Richter zur Seite 
stehen.

„Strategische“ Fußbälle
Es wir' zum Weinen, wär'-cs nicht zum Lâchen, 
was sich da cinbildet ein Präsident, 
der.brüsk „sich cinniischt selbst in solche Sachen, 
in denen er'durchaus nicht kompetent'

In bflndcni Allmachtswalin hat.'er .verboten'
nach Moskau aitszufübrcn Sportgerät, 
denn Fußbälle, die könnten ja den „Roten" 
von Nutzen sein. „Verflixt und zugen'äht!?'

Ja, ja, es'stiinnil! Verträge zu zerreißen 
der Präsident die Handclsleutc zwingt, 
also Gewinne einfach förtzuschmeißen — 
und mancher Businessmann die Hände ringt...

Nun, diese Absicht hat schon längst bestanden:
* Nicht zuzulassen, daß im Sowjetland

Im Zelinograder Mechanisierten 
Forstwirtschaffsbetricb wird Holzga­
schirr hergestellt, das sich bei der 
Bevölkerung großer Nachfrage er­
freut. Besonders populär sind diä 
Holzlöffel, die Kaffeegeschirre für 
Schäfer und für Jäger. Schon viele 
Jahre wirkt in diesem Betrieb die 
Künstlerin R. Goßen.

Im Bild: R. Goßen bemalt die Tas­
sen.
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Olympiadebeifallstürmetbranden 
an der Moskwa als Siegesunterpfand.

Doch seine eignen Sportler protestieren 
gegen des Startverbotes Bumerang 
weil sie dadurch von vornherein verlieren, 
wofür sie hart trainiert viel Jahre lang.

Und die „Alternativ-Olympiade“ 
difter als Ausweg vorschlägt, sturvcrsfockt, 
trotz ihrer lauten „Frclo-Welt-Fassade" 
zum Start nicht einen echten Sportler lockt.

Vielleicht will er auch Wahlrcklanie machen, 
Entspannungsgcgnorn spielen in die Hand, 
denen viel lieber wäre Bombenkrachen 
und Startbefehl für atomare Drachen 
als Sportlerfreundschaft in der Russen Landf

Rudi RIFF

Kulturleben

Alte und neue 
Tänze

Viktor Sumkin leitet schon meh­
rere Jahre im Kulturhaus der Ei­
senbahner von Uralsk den Zirkel 
für Volkstänze. Juri und Lene 
Mehlhaf. Inna Tobolewa, Sergej 
Katajew, Viktor Gordejew u. a. 
erfreuen die Zuschauer mit feuri­
gen russischen, ukrainischen und 
moldauischen Tänzen. Das Reper­
toire dieses erfahrenen Kollektive 
ist recht umfangreich.

Dichterwettbewerb
Das Gurjewer Gebietekomsomol­

komitee, die Gebieteverwaltung 
Kultur und die Redaktionen der 
Gebietszeitungen organisierten ei­
nen Wettbewerb junger Freizeit- 
diöhter und -prosaiker, der dem 
60. Jahrestag Sowjetkasachstans 
gewidmet war.

Der erste Preis im Genre der 
Poesie wurde Aktuar Utegenow 
aus dem Emba-Rayon für die 
Skizze in Gedichteform „Der 
Stern des Erdölgebiets" und im 
Genre der Erzählung — Anuar 
Kassanow aus Gurjew zugespro­
chen.

Den zweiten Platz belegte Utep- 
bergen Alimgerejew aus Gurjew, 
den dritten — Sarisysbai Basarba 
jew aus dem Rayon Inderski und 
Sholdaskali Bakytow aus dem 
Rayonzentrum Mijaly.

Die Sieger wurden mit Urkun­
den des Gebietskomitecs des Kom­
somol Kasachstans und Wertge- 
echenken ausgezeichnet.

Musikabend
Das Lehrerkollektiv der Musik­

fachschule Ksyl-Orda ist bestrebt, 
die Schüler nicht nur im Berufs­
fach zu unterrichten, sondern har­
monisch zu entwickeln. Deshalb

der Republik

kommen in der Muslkfachechule 
oft Treffen mit Sängern aus der 
Hauptstadt zustande.

Unlängst fand im Konzertsaal 
der Schule ein Abend statt, an 
dem sich die Sängerin aus Lenin­
grad Valentina Kosyrewa und der 
Pianist. Diplomand des Unions­
wettbewerbs Alexej Demidowitsch 
beteiligten.

Sie boten eines ihrer Program­
me dar, das Werke von westeuro­
päischen Meistern der XVII.— 
XVIII. Jahrhunderte und von rus­
sischen Komponisten einschließt.

Die Schüler konnten Werke von 
Scarlatti, Staradclla, Caccinl, 
Aljabjew, Guriljow, Werstowski, 
Bulachow hören.

Für Numismatik 
engagiert

Im Haus Nr. 3. Parowosnai 
Straße in Dshambul ist es an Ru 
hetagen stets lebhaft. Erwachsene 
und Kinder kehren hier ein. um 
sich mit der etadtgrößten Münzen­
kollektion bekannt zu machen.

Der Hausherr, Lehrer der Tech­
nischen Berufsschule Nr. 180 Juri 
Schabrow. begann bereits im 
Schulalter, Münzen zu kollektio- 
nieren. In 40 Jahren hat er 1 930 
Münzen aus dem vorrevolutionä­
ren Rußland und der Sowjetzeit 
gesammelt. In der ollcktion sind 
nicht wenig seltene Exemplare 
vorhanden: Eine Fünfrubelmünze 
von 1885, geprägt im sibirischen 
Münzamt, kupferne, ovale Münzen 
aus der Stadt des Altertums Ta­
ras, die auf der Stätte des heuti­
gen Dshambul stand.

„Von den Münzen der UdSSR", 
erzählt Schabrow. „fehlt nur eine 
— die Zwanzigkopekenmünze, die 
1934 emittiert wurde."

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Zurr. Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Traurig — aber wahr

Ins Ehrenbuch des Betriebs
Der Leitungsabschnitt des Mei­

sters Johann Frick aus dein Betrieb 
für Stromnetze in LissaknwsR ,iegte 
in diesem Jahr schon in zwei .Mona­
ten im M • ttlvwerb zu Ehren des 
HO Geburtstag- von W. 1 Lenin. 
Der Betrieb ist groß und versorgt 
4'iè Städte und Siedlungen des 
Westteils des Gebiets Kustanai mit 
Elektrizität.

Zu denen, die im Kollektiv zu der 
Arbeitergarde zählen und die den 
größten Beitrag zur Erfüllung* der 
Jubiläumsverpflichlungen leisteten, 
gehört auch der Hochspannungs-In­
stallateur Reinhold Ring

Vor neun Jahren kam R. Ring in 
den Betrieb, und schon nach weni­
gen Monaten erhielt er seine erste 
materielle Aufmunterung. Dann 
wurden seine Verdienste bet jeder 
Festlichkeit hervorgehoben. Jetzt 
rticht der Platz im Arbeitsbuch 
bjcht mehr aus. um die nächste Be­
lobigung einzulragen. 1972 kam 
sein Bildnis an die Ehrentafel des 
Betriebs, nach einem Jahr nannte 
man ihn am Tag der Energetiker 
unter den besten Elektrikern des 
Trusts „Kustanaienergo" und wür­
digte ihn mit dem Abzeichen „Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb".

1974 erhielt er das zweite solche 
Abzefclien und nach vier Jahren die 
Titel „Bester im Beruf" und „Mei­
ster Goldene Händl;" Für ausge­
zeichnete Arbcitserfolge wurde 
Reinhold Rings Name im vorigen 
Jahr ins Ehrenbuch des Betriebs 
eingetragen Damit endet vorläufig 
die Aufzählung seiner Auszeichnun­
gen.

Aber nicht allein der Arbeit gilt 
Rings Sinnen und Trachten Der 
findige Neuerer packt stets dort an.

wo es’etwas zu verbessern gilt, um 
die Arbeit seiner Kollegen zu er­
leichtern Viele kraftraubende Ar­
beitsgänge wurden auf seinen Vor-, 
schlag mechanisiert. Reinhold läßt* 
sich jede ..Kleinigkeit’ durch den 
Kopf gehen, an der manche achtlos 
vorübergehen.

...Lange Zeit plagten sich die 
Elektriker- während der laufenden 
Überholung der Hochspannungs­
leitung mit den Isolierketten auf 
den Masten- ab. Besonders dann, 
wenn der letzte Kettenisolator aus­
gewechselt werden mußte. Nur zwei 
Personen konnten in schwindelnder 
Höhe mit der 60 Kilo schweren Iso­
lierkette fertig werden. Das war für 
Reinhold Ring ein großer Anstoß. 
Er zerbrach sich lange den Kopf, 
bis er eine Vorrichtung ausgekno­
belt und dann auch hergestellt hat. 
Mit diesem Rüstzeug kann jetzt eilt 
einziger Monteur die schwere Iso­
lierkette leicht montieren. Die neun 
Neuerungen. die auf Reinholds 
Vorschlag in.die Produktion über­
geleitet wurden, ergeben jährlich 
einen Nutzeffekt von mehr als 5000 
Rubel.

„Unser Reinhold Friedrichowitsch 
ist ein wahrer Tausendkünstler", 
lobt ihn die Parteisekretärin des 
Betriebs Tatjana Kriwoscheja." 
Auch im gesellschiiflllchcn Leben 
ist er aktiv. Als Mitglied des Ge­
werkschaftskomitees hat er viele 
Probleme zu bewältigen. Bei den 
jüngsten Wahlen in den Obersten 

■ Sowjet der Kasachischen SSR und 
in die örtlichen Sowjets hat er als 
Mitglied der Wahlkommission wert­
volle Arbeit geleistet."

R. Ring versteht es auch, die ei­
gene Freizeit und die seiner Kolle­

gen sinnvoll zu gestalten. Sein 
Hobby ist Schachspiel Unlängst 
fuhr Reinhold ms Gebietszentrum, 
um am Schachturnier im Rafymen 
des „Kustanaienergo" teilzunehmen. 
Auch hier, wahrte er die Ehre seines 
Kollektivs und trug die Slegespal- 
me davon...

„Die Arbeitskollegen achten uno 
ehren Reinhold Ring derart, daß 
man ihn -darum beneiden möchte", 
äußert sich Sergej Morlncz, stell­
vertretender Leiter des Bezirksab­
schnitts für Hochspannungsleitun­
gen von Lissakowsk. „Er ist ein 
Fachmann höchster Lohnstufe. Je­
den Auftrag erledigt ‘er einiFand- 
frei. Bei uns wird der Mensch für 
gute Taten, nicht für große Worte 
geehrt."

Einst malten, die Jungs Rings 
Bildnis an einen Sialilbetonrha.t 
Es' ist Ring wie aus dem Gesicht 
geschnitten. Darunter steht in gro­
ßen Lettern sein Name. Die Be­
triebsleiter waren über diesen- Un- 
fug natürlich ungehalten, 'Aber w as 
half cs? Die Kollegen nennen die- 

'se Hochspan'nungsleitfing. seither 
die Ring-Leitung.

R. Ring ist ein Mensch, der nicht 
nur für seinen Lebensunterhalt ar­
beitet. Es gehl bei ihm um höhere 
Ziele, obwohl er selbst nie darüber 
spricht, Mit seiner Arbeit, mit sei­
nem Sinnen und Trachten berei­
chert er sein eigenes Leben und 
auch das Leben seiner Mitmen­
schen. Er kann nur dann zufrieden 
und glücklich sein, wenn er auch 
ihnen Freude an der Atbeit cilitlö- 
Ben kann.

Wladimir KOSCIIEI.IOW

Gebiet Kustanai

„Sie also sind die Kollegin Böft- 
chsn1’, sagte Kaderleiter Engel zu 
mir, nachdem er einen Blick auf 
mich und zwei Blicke in die vor ihm 
liegenden Personenakten geworfen 
halte. Dann schaute er in die Run­
de. Er sah Ceranientopfe. Sie stan­
den auf den Fenslerbreftern, auf dem 
Schreibtisch, auf dem Akten­
bock und auf dem dunkelgrü­
nen Panzerschrank neben der Tür. 
Kollege Engel hatte alle Pflanzen 
eigenhändig aus Stecklingen gezo­
gen. Ich war dem Betrieb vor knapp 
zwei Jahren von der Stenotypistin­
nonschule vermittelt worden.

Engel rückte noch einen kümmer­
lich dreinhängenden Ableger in den 
Sonnenfleck auf seinem Schreibtisch 
und begann ohne Umschweife. *

„Sie sind -. unverheiratet, ent­
wicklungsfähig und als FDJ-Mitglicd 
geradezu prädestiniert", sagte er. 
„Sie werden sich qualifizieren!" Da 
ich ein friedlicher Mensch bin und 
mich nicht im Widersprechen geübt 
habe, blieb es bei diesem Be­
schluß.

Ich verließ die Kaderschmiedc. 
Hinter meinen Namen kam ein 
säuberliches Kreuz (in der Statistik 
des Frauenförderungsplanes),

Drei Jahre später kam ich von der 
Fachschule zurück. Ich brachte einen 
Säugling, einen Mann und die No­
te „gut " auf dem Abschlußzeugnis 
mit.

Engel war mächtig stolz auf sich. 
Kollegen, die ich zuvor nur vom 
Sehen gekannt hafte, begrüßten 
mich mit festem Händedruck. „Du 
hast uns so gefehlt1', sagte Frieda 
Ncldner. „Du mußt uns helfen, den 
Frauenausschuß auf die Beine zu 
bringen. Qualifiziert wie du bist!"

Ich fühlte mich geschmeichelt und 
außerstande zuzugeben, daß mir die 
Einarbeitung in den neuen Aufga­
benbereich noch einige Schwierig­
keiten bereitete. Wenige Tage spä­
ter wurde ich überzeugt, daß die 
ncugobildele Küchenkommission ge­
rade auf meine Kenntnisse angewie­
sen sei. Ich übernahm den Vorsitz. 
Hoffte ich doch, endlich Gelegen 
heit zu haben, auch meine haus­
fraulichen Fertigkeiten zu erwei­
tern. Als mir noch die Funktion der 
Sozialbeouftragten der Gewerk­
schaft — selbstverständlich sollte das 
eine tüchtige Frau sein — angetra­
gen wurde, dachte ich zwar flüchtig 
an meine Familie, konnte aber 
schlecht ablehnen. Ablehnen konn­
te ich auch nicht die Mitgliedschaft

in einem KrSisvorsfand, und mein 
Aufstieg in einen Bezirksvorstand 
war sowohl unvermeidlich als auch 
eine große Ehre für meinen Betrieb.

Eine Zeitschrift feierte mich in 
einem freundlichen Artikel als mo­
derne Frau. Mein Mann legte mir 
immer kürzere Zettelchen auf den 
Küchentisch. Ich verzweifelte nicht, 
weil mir ja alle Dozenten darauf 
hingewiesen hatten, daß man die 
persönlichen Interessen nicht in den 
Vordergrund stellen darf. Trotzdem 
mußte der Vorsitzende des Wohn- 
gcbielsausschusses einige Geduld 
eufbringen, ehe er mich für die Mit­
arbeit gewinnen konnte,

Heute kahn ich feststellen, daß 
meine ständige Bereitschaft nicht 
umsonst gewesen ist. Kollege Engel 
schenkte mir außer seinem Vertrauen 
einen kräftigen Geraniensenker. Der 
Frauenausschuß prämierte mich mit 
Goethes „Westöstlichem Diwan". Ich 
wurde x-mal in ein Präsidium ge­
wählt, und auch sonst vergingen die 
Arbeitstage sowie die Abende wie 
im Fluge.

Und mein ehemaliger Mann gibt 
mir monatlich hundert Mark für un­
seren Sohn. Das verlangte das Ge­
richt.

Katharina SCHULZE

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKa» CCP, i. Ue.imtorpaa, 
ÜOM CoBeioB, 7-fi âiazK, «<f>poiiHjiuia<|ri *

Criztr Trost
Humoreske

Ich will dich gebitf hun Gvart^r- 
mann, schick da Wnufschke net ins 
Lehrerinslitut, sunst geht dr's iwroh­
mol aach so wie dr Wâs Liese un 
ihrem Jakob. Die hawe 50 Johr in 
Fried gelebt, un jelz, wann ihre 
Wnufschke haamkommt, leihe'se 
sich immr in dr Hoor.

Wie des komme ist? Dos kann 
ich dr runnerroppe: Siehsle, die 
zwaa Alte wollte mit ihrem Rosje 
hoch naus. Des sollt ewe c Deitsch- 
lehrin gewe, un basta.

Ohlenglich gung alles schoe un 
gut, iwr ohmol schreib! des Rosje 
aus Barnaul,' sie mißte so schreck­
lich viel aus'm Deifsche iwrsetze.

„Pustjaki", saat dr Alte,'1 ich un 
ma Liese kenne dcilsch un aach 
ruschich, mir helfe dem Kind".

Des Rosje hot sich den Vorschlag 
hinnr die Ohre gschriobe un geht 
jelz jeden Owend in die Stadt uf 
dr Tanz. Un wann dr Scmcstr bald 
rom is, komml's haamgfahre un 
brongl ihrem Deduschke n ganzer 
Wisch auslânnische Zeilunge un n 
Bindel Büchr zum Iwrsetze mit.

Dr Alte hockt die Brill ul un

fang! oh zu studiere. „Ich waaß net, 
Mullr, was des vor o possich 
Schreiberei is. Do siehe deilsche 
Buchstabe, un vrstehe tut mr soviel 
wie e Kuh vum Sunnlag. Guck mol, 
was des vore Setz sinn: lang wie 
paar Zijeinerwerscht un kauderwel­
sche Wörter wie Kraut un Erbse 
c'orchenanner. Do wert kaa Sau klug, 
was die sage wole. So sprecht do 
kaa Mensch...'1

„Boxe, des bedeit doch, wann 
sich zwaa mit dr Feist wampsche 
un Rlppeslöß vrsclze", saal die Alt.

„Ich bitt dich, schweig still! Was 
vrstehsl dann du".

„No, wann du so klug bis!, leg 
mr's mol aus. du Fumpernikoll1-

Dr Votlr Jasche wollt aach dr 
Dummbeill net sinn. Er hot in seim 
alle Werlerbuch gsucht könnt awr 
des vrteifelle Wort net (inne. Er 
war ganz aus'm Heisje un wollt saa 
Zorn iwr die supperkluge Schreiber 
an dr Fraa auslosse. Sie hawe sich 
geschollc un geergert, bis se uf dr 
Tod krank sinn worre. Die Wnutsch- 
ke hot se getrost:

„Reg! euch nicht so auf, es wird 
schon gehen, Ich weiß, ihr seid im 
klassischen Schreibst!! erzogen: 
Schiller, Goethe, Heine... Wir müs­
sen, auch aus solchen Werken über­
tragen. Hier ein Abschnitt aus Fried­
rich Klopslock..."

Dr Vettr Jakob un seine Alfi hawe 
sich den Text vorgenummo. Do hot 
der Satz gstanne: „Du, der du we­
niger bist und dennoch mir gleich, 
nahe dich mir und befreie mich, 
dich beugend zum Grunde unserer 
Allmutter Erde, von der Last des 
staubbedeckten Kalbfells."

Die Zwaa hawe sich ohgeklofzt 
un gerätselt, iwr ohmol is der Vet­
ter Jakob ufgesprunge, hot mit dr 
Faus uf der Tisch gschlage und 
macht wie'n Rohrspatz:

„Kreizdunnrwetlrl Do kann'mr jo 
bloß saage: 'Hannes, zieh mr die 
Stifl ausl'" ■

Bei dere Iwrsolzerci komme die 
Was Liese un dr Vetter Jakob oft so 
hinnernannor, daß'se sich in dr al­
te Tage noch schände wolle. $ Rosje 
tanzt awr vor'm Spichei rom, (erbt 
sich die Lippe un red't dene Alte 
ei, daß aller Ohfong schwer is.

„Des Medje hol recht", saat dr 
Alle, „bis des ausgelernl hot, ken­
ne uns ich un du noch 4 Johr ibe. 
In so're Zeit lerne jo die Bare tan-

Woldemar HERDT

A Der Arzt untersucht einen älte­
ren Mann. Dann erklärt er diesem: 
„Trinken Sie jeden Morgen eine 
Tasse warmes Wasser."

Darauf der Patient: „Herr Doktor, 
das mach ich doch schon seit Jah­
ren — nur meine Frau behauptet 
immer, es wäre Kaffee."

A „Hat er dich gegen deinen 
Willen geküßt?" fragte der gestren­
ge Vater die siebzehnjährige Cor­
dula.

„Er bildet es sich wenigstens ein", 
erwiederte sie lächelnd.

A Auf der Straße fragte eine 
Frau teilnahmsvoll einen weinenden 
Jungen: „Warum weinst du denn, 
Kleiner?"

„Weil sich mein Vater mit dein 
Hammer auf den Daumen gehauen 
hat."
„Aber deshalb brauchst du doch 
nicht zu weinen", entgegnete die 
Frau.

Schluchzend stammelt der Kleine: 
„Na ja — zuerst habe ich auch 
darüber gelacht."

A „Aber Nina, warum nimmst du 
nach Sotschi dein schwarzes Kleid 
gilt? Ihr fahrt doch auf Erholung.'

„Man kann nicht wissen... Mein 
Mann kann doch nicht schwimmen."

A „Denk dir nur, meine Frau hat 
einen Brief in meiner Tasche gefun­
den, den ich zwei Wochen mit mir 
herumgeschleppt habe, da ich ver­
gaß ihn in den Postkasten zu wer­
fen. Hat die Radau gemacht."

„Das ist gar nichts. Meine Frau 
hat bei mir einen Briet gefunden, 
den ich vergessen hatte zu ver­
brennen."

A „Was meinst du. wer ist klü­
ger, ein Mann oder eine Frau?"

„Die Frau natürlich. Hast du 
schon mal eine Frau getroffen, die 
so dumm wäre, einen Mann zu hei­
raten, weil er schone Beine hat?

A „Ach Karl, warum bist du nur 
sol Erinnerst du dich, wie wir uns 
konncngclernt habenl Es war bei 
der großen Überschwemmung."

„Ach ja, ein Unglück kommt sel­
ten allein."

A Zwei junge Frauen unterhal­
ten sich über ihr Familienleben. 
„Nein", sagt die eine, „mein Mann 
hat mir noch kein schlechtes Wort 
gesagt."

„Dann ist er ja ein Muster von ei- 
nem Ehemann? ' sagt die andere.

„Das möchf ich auch nicht, sagen. 
Er ist nur vorsichtig."
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